werben augenommen 
in Boten bei der twebtiten 
ber Jeitung, Wilhelniſtr. 17, 


Verantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Poſen. 
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Erſcheinen der Zeitung. 


Die letzte Hauptnummer unſerer Zeitung vor 
dem Weihnachtsfeſte erſcheint Sonnabend, den 24. 
d. Mts., Abends 8 Uhr, und iſt ſowohl in der 
Expedition wie auch in den Ausgabeſtellen in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis 7 Nachmittags > Ihr ME auge: 
nommen. 

Die Abendnummer füllt am Sonnabend aus. 

Die erſte Nummer nach dem Feſte gelangt 
Dienſtag, den 27. Dezember, Mittags 11 Uhr, zur 
Ausgabe. 


an Son 

ährlia 

— Deutſchland. 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 


4,50 Al. für die Stadt Yofı 


Die Ausſichten der Steuerreform. 


Ueber die Ausſichten der Steuervorlagen ſind merkwürdiger 
Weiſe ſelbſt die nationalliberalen Blätter, die doch ſonſt dank 
ihren Beziehungen zum Finanzminiſter ein ziemlich ſachver⸗ 
ſtändiges Urtheil haben, nicht recht einig. Die „Nat.⸗Itg.“ 
hatte geſtern in dem Beſchluß der Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes die Entſcheidung der Frage, ob als Ergänzungs⸗ 
ſteuer der Vermögensſteuer nach der Vorlage der Regierung 
oder einer fundirten Einkommenſteuer der Vorzug zu geben ſei, 
vorläufig zu vertagen, ein bedenkliches Symptom erblickt. Das 
Zentrum, meinte ſie, werde die Zwiſchenzeit benutzen, um gegen 
die Vermögensſteuer Stimmung zu machen. Dafür erhält ſie 
von der „Natlib. Korreſp.“ eine Berichtigung. Zunächſt habe 
die Subkommiſſion, welche mit der Ausarbeitung von Vor⸗ 
ſchlägen 2 ich der Durchführung des Gedankens einer 
fundirten ommenſteuer beauftragt geweſen ſei, Vorſchläge, 
welche auch nur die Mehrheit der Subkommiſſion binden, gar 
nicht gemacht, ſondern nur Material zur Diskuſſion geliefert. 
Das iſt richtig, inſofern die Subkommiſſion ſogar zwei Wege 
bezeichnet hat, auf denen das Ziel erreicht werden könnte und 
war beruhen die vorgelegten Grundzüge auf Anträgen des 
Nbg v. Hüne einerſeits, des nationalliberalen Abg. Dr. Fried⸗ 
berg andererſeits. Dann aber behauptet die „Natlib. Korreſp.“, 
die Diskuſſion in der Kommiſſion habe die überwiegende Mehr⸗ 
eit davon überzeugt, daß ein anderer Weg, als der der Ver⸗ 
mögens ſteuer nicht gangbar ſei. Die vorbehaltene Abſtimmung 
werde das beweiſen. Darüber find allem Anſchein nach ſelbſt 
in der Kommiſſion die Anſichten auseinandergehend. In der 
„Bresl. Ztg.“ hat ein freiſinniger Abgeordneter, der zugleich 
Mitglied der Steuerkommiſſion iſt, die Anſicht ausgeſprochen, 
daß von den 28 Mitgliedern der Kommiſſton die eine Hälfte 
für die Vermögensſteuer, die andere Hälfte — die freiſinnigen 
Mitglieder eingerechnet — für die fundirte Einkommenſteuer 
ſei. Darnach wäre aljo in der Steuerkommiſſion eine Mehr⸗ 
heit weder für den Plan der Regierung, noch für die Gegen⸗ 
vorſchläge aus der Kommiſſion und ſelbſt wenn durch die Be⸗ 
kehrung des einen oder anderen Mitgliedes eine faktiſche Mehrheit 
für die durch die vorläufigen Beſchlüſſe der Kommiſſion modi⸗ 
fizirte Vermögens ſteuer, die aber den Einwendungen gegen die⸗ 
ſelbe nur ſcheinbar entgegenkommen, zu Stande käme, ſo wäre 
eine ſolche ſcheinbare Mehrheit in ener jo wichtigen Frage 
doch eine höchſt unſichere und ſchwankende Grundlage für die 
Berathung im Plenum. 


Uns will es ſcheinen, als ob Freiherr v. Huene, als er 
die Ausſetzung der Beſchlüſſe über die prinzipielle Frage be⸗ 
fürwortete, ein ſehr feines Gefühl für die Situation bewieſen 
habe. Die großen Fragen der Steuerreform fangen, wie das 
in der Natur der Sache liegt, erſt jetzt an, die Kreiſe derjeni⸗ 

en Intereſſenten, denen in der einen oder anderen Weiſe zu 
Gunſten des Grundbeſitzes die höhere Laſt aufgebürdet werden 
ſoll, zu erregen. In Barmen hat vor einigen Tagen eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung von Vertretern des Handels⸗ 
und Gewerbeſtandes aus Rheinland und Weſtfalen ſtattgefun⸗ 
den, in der Mitglieder derſelben nationalliberalen Partei, die 
im Landtage nach dem Takt des Finanzminiſters marſchirt, 
die Wortführer einer entſchiedenen Oppoſition gegen die Ver⸗ 
mögensſteuer geweſen find. Die Verſammlung hat einſtim⸗ 
mig eine Reſolution angenommen, die ſich mit aller Ent- 
ſchiedenheit gegen die Vermögens ſteuer ſowohl, wie gegen die 
fundirte Einkommenſteuer richtet, dagegen, ſoweit Erſatz nöthig, 
dazu eine Ausgeſtaltung der Erbſchaftsſteuer empfiehlt, weil 
dieſe alle Vortheile der Vermögensſteuer hat, ohne die Nach⸗ 
theile derſelben. Die Verhandlungen in Barmen werden ohne 
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Freitag, 23. Dezember. 


ren Provinzen veranlaſſen, ſich mit der Steuerfrage etwas mehr 
zu beſchäftigen und nicht abzuwarten, bis es zu ſpät iſt. Denn 
das iſt ganz klar: die Vorkämpfer der agrariſchen Intereſſen 
im Abgeordnetenhauſe und im Herrenhauſe werden, wenn kein 
Einſpruch aus den Wählerkreiſen erfolgt, alles daran ſetzen, 
das Geſchäft mit dem Finanzminiſter zum Abſchluß zu bringen, 
bei dem ſie die glücklichen Gewinner ſind. Ob Vermögens⸗ 
ſteuer oder fundirte Einkommenſteuer oder Erbſchaftsſteuer, 
darauf kommt es ihnen nicht an. Und deshalb war es ſehr 
zutreffend, daß neulich ein Abgeordneter die Steuerreform mit 
dem Haſen Münchhauſens verglich, der vier Füße unten und 
vier Füße auf dem Rücken hatte und der, wenn er auf der 
einen Seite müde war, ſich herumwarf und mit den anderen 
vier Füßen weiterlief. 


Deutſchland. 

— Berlin, 22. Dez. Die „Kreuzztg.“ und die ihr 
verwandten Organe beklagen ſich bitter über das „Konſ. 
Wochenblatt“, dem ſie Uebertreibung vorwerfen, da es ihren 
Parteitag in etlichen Beziehungen mit dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen verglichen hat. Dieſer Vergleich iſt allerdings 
unzutreffend geweſen, aber nach der gerade umgekehrten Rich⸗ 
tung. Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt in aller Ordnung 
und mit vollſtändigem Anſtand verlaufen, ſodaß mit ihm ver⸗ 
glichen zu werden keine Partei ſich zu ſchämen brauchte. Wer 
ihm beigewohnt hat, müßte einfach lügen, wenn er dieſe That⸗ 
ſache in Abrede ſtellen ſollte. Das „Konſ. Wochenbl.“ übt 
auch eine nicht wahrheitsgemäße Beſchönigung gegenüber dem 
Tivoli⸗Kongreß, wenn es ſagt, daß ganz wie auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Kongreß der Fraktion Rückgratloſigkeit vorge⸗ 
worfen worden ſei. Das iſt auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitage nicht geſchehen, wenn auch mancher Tadel gegen 
die Fraktion ausgeſprochen und diskutirt worden iſt. Vor allem 
aber iſt es auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage nicht vor⸗ 
gekommen, daß ein Delegirter mit abweichender Meinung nieder⸗ 
geſchrien worden wäre; auch nicht, daß jemand auf einen jenſeits 
der Partei Stehenden, etwa auf einen Anarchiſtenhäuptling, 
ein Hoch ausgebracht hätte. Indem man den konſervativen 
Parteitag mit dem ſozialdemokratiſchen vergleicht, provozirt 
man den Widerſpruch und bringt die Thatſache umſomehr ans 
Licht, daß es ſo wie auf dieſem Parteitage der Konſervativen 
bei einer anderen Partei noch niemals hergegangen iſt. 

— Die im Dienſte der rheiniſch⸗weſtfaͤliſchen Groß⸗ 
induſtrie ſtehenden „Berl. Pol. Nachr.“ hatten bekanntlich be⸗ 


hauptet, der Brief der Firma Krupp an Napoleon III. J 


ſei nicht am 29. April 1868, ſondern am 29. April 1858 
geſchrieben worden. Die Fälſchung ſei unentſchuldbar, da auch 
das „franzöſiſche Originalwerk“ „L. Allemagne aux Tuileries“ 
die richtige Zeitangabe enthalte. Die „Voſſ. Ztg.“ hat nach⸗ 
gewieſen, daß dieſes Werk thatſächlich angiebt, der Brief ſei 
am 29. April 1868 geſchrieben. Und was antworten nun die 
„Berl. Pol. Nachr.“? Sie drucken den franzöſiſchen Wort⸗ 
laut des Schreibens und die Antwort ab, mit der Jahreszahl 
1858, und jagen: 

Die Datirung des Briefes iſt in dem Buche „L’Allemagne 
aux Tuileries“ eine falſche, ob eine abſichtliche oder eine auf 
einen Druckfehler zurückzuführende, mag 3 bleiben. 

Am Tage vorher ſollte nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
eine abſichtliche Fälſchung vorliegen, weil das Bu 
ti ge Zeitangabe enthalte; jetzt ſoll die Angabe des Buches 
falſch ſein. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben ferner, indem 
fie bemerken, der Brief ſei „ppa. Friedrich Krupp, Heinr. Haaß“ 
1 1 ſchichte des Haaßſchen Briefes kö f Grund 

e aaßſchen Briefes können wir auf Grun 
des a en Materials noch mitthellen, daß Kaiſer 
Napoleon kurz vorher Herrn Krupp durch den damaligen Mi⸗ 
niſter Fould hatte ſchreiben laſſen und den Artilleriegeneral Morin 
an Herrn Krupp nach Eſſen entſandt 115 mit dem 1 
Auftrage, ihn zur Errichtung einer Gußſtahlfabrik in Frankreich zu 
vermögen, für welchen Fall der Kaiſer Herrn Krupp die Gewährung 
aller nur möglichen Erleichterungen verſprach. Herr Krupp 
verhielt ir) dieſen Vorſchlägen und Verſpre⸗ 
chungen gegenüber ablehnend desgleichen iſt, wie wir 
ſchon konſtatirtea. die Firma p ihrem Grundſatze, keinerlei 
Kriegsmaterial, insbeſondere auch keine Gußſtahlgeſchütze an Frank⸗ 
reich zu liefern, zu keiner Zeit untren geworden. 5 

Dem gegenüber weiſt die „Voſſ. Ztg.“ darauf hin, daß 
— wie es auch um den ſtreitigen Brief ſtehe — 
23. Januar 1868, unter Berufung auf die Auszeichnungen, 
die die Firma eig auf der allgemeinen Austellung 
von 1867 von Napoleon erfahren habe, ihm die Berichte 
über die Eſſener Schießproben vom Dezember 1866 unter- 
breitet. Es iſt davon ſchon geſtern geſprochen. In dem 
Werke „L' Allemagne aux Tuileries“, Seite 139, heißt es: 
„Haas, Vertreter der Kruppſchen Kanonengießerei, bietet die 
Dienſte ſeines Hauſes der franzöſiſchen Regierung 


Zweifel auch die Vertreter von Handel und Gewerde in ande [im Januar 1868 an.“ Die ganzen Verhandlungen find 


die rich- 


Haas am fi 


werden angenommen 

in den Städten der Prong 
Poſen bei l 
nturen, ferner bei den 
nnoncen⸗ 


Expeditionen 
e 
Verantwortlich kr den 
Inſeratenthell: 


in s ſe n. 


— — teen ne ———ðXꝗ — H2᷑—u— ꝛ—ꝛ— ͤ Qdlů—ůů— 


A die ſechsgeſpal tent Petitzelie der deten Kaum 
m ber Morgenans gebe 20 „ auf der letzten Seite 
80 Pf., in ver zutttageusgabe 25 Pf., an bevoriugier 


us: 1892 


Stelle entſprechend „ werden in der &. 
Mittagansgabe 8 
genausgabs % 5 


in den „Papiers secrets“, Seite 324 bis 328, ausführlich 
ne Wollen, jo fragt die „Voſſ. Ztg.“, die „Berl. 
Pol. Nachr.“ etwa auch dieſen Brief mitſammt den Berichten 
Le Boeufs und dem Beſcheide Napoleons vom 11. März 1868 
„Rien ä faire“ in das Jahr 1858 verweiſen? War vielleicht 
auch die „Exposition universelle de 1867“, von der der 
Vertreter Krupps in dem Briefe ſpricht, ſchon zehn Jahre 
früher abgehalten worden? Wenn nicht, wozu behelligte die 
Firma Napoleon 1863 nach den Wolwicher Verſuchen wie 
1868 nach den Eſſener mit ihren Eingaben, wenn ſie keine 
Lieferungen anſtrebte? Und wozu unterhielt Krupp dann 
überhaupt ein Bureau in Paris, das Napoleon juſt mit 
Berichten über die Gußſtahl⸗Kanonen verſieht? Hätte aber 
die Firma Krupp, wie jeder unbefangene Beurtheiler trotz der 
entgegengeſetzten Erklärungen der „Berl. Pol. Nachr.“ als ge⸗ 
wiß annehmen wird, einfach an Frankreich Gußſtahlkanonen 
liefern wollen, und zwar im Jahre 1868, ſo bliebe den guten 
Freunden der Firma am Ende nichts übrig, als, wie die Zu⸗ 
verläſſigkeit des „franzöſiſchen Originalwerks“, auch den 
„ungeheuren Unterſchied“ zwiſchen 1858 und 1868 über Nacht 
be leugnen. In der That bemühen ſich auch etliche Blätter 
ereits, die politiſchen Zuſtände in der Zeit der Septennats⸗ 
vorlage ebenſo düſter, wie die in der Zeit des Haas⸗Kruppſchen 
Angebots von 1868 thunlichſt roſig zu malen. Indeſſen ſei 
daran erinnert, daß die Thronrede vom November 1868 
die Beziehungen zu allen Mächten freundlich nannte 
und der Kriegsminiſter ausdrücklich erklärte, au eine nahe 
Kriegsgefahr ſei ſelbſtverſtändlich nicht zu denken, wenn eine 
ſolche, lange Zeit zur Durchführung erfordernde Vorlage ein⸗ 
gebracht werde, daß aber Graf Moltke am 14. Mai 1868, 
alſo kurz nach dem Briefe der Firma Krupp an Napoleon, 
an ſeinen Bruder Fritz ſchrieb: 

Ich hatte eigentlich gehofft, daß Du mit Guſte uns in Creiſau 
beſuchen und meine neuen Parkanlagen inſpiziren man ch 
hoffe, Ende Juni und im Juli dort zu fein; aber freilich laſſen 
ſich Pläne nicht über Wochen hinaus machen. La France s’ennuye! 
und um ſie zu amüſiren, muß Europa in Brand 

eſteckt werden. Einen auf ſo frivole Weiſe hervorgerufenen 

rie 8. ohne Veranlaſſung und ohne Zweck, der an Ludwig XIV. 
und ſeinen Louvois erinnerte, ſollte man im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert für unmöglich halten, und doch ſtehen wir viel ⸗ 
leicht unmittelbar davor. Alles hängt von dem Ent⸗ 
ſchluß eines unſchlüſſigen Mannes ab, der die nationalen Leiden⸗ 
ſchaften fortwährend und abſichtlich anſtachelt, in einer Weiſe 
rüſtet, daß das Land das Budget auf die Dauer nicht ertragen 
kann, der nicht abrüſten kann, ohne in der öffentlichen Meinung, 
beſonders in der Armee zu Grunde zu gehen, und der dieſe Armee 
auf die Schlachtbank führen muß, um fie wieder los zu werden. 
halte die Situation für ſehr ernſt. 
— Die von der Firma N. Schäffer, Breslau, der Breslauer 
Aktien⸗Malzfabrik und der Faßfabrik M. B. Bodenheim, Kaſſel 
gegen die Erhöhung der Brauſteuer ins Leben 
gerufene Petition ſelbſtändiger Gewerbetrei«- 
bender, welche mit Brauereien in Verbindung 
ſtehen, hat bis jetzt bereits eine erhebliche Anzahl Unterſchriften 
(ca. 6000) gefunden. Die Unterſchriften ſollten zwar bis ſpäteſtens 
17. Dezember eingehen, doch da die Brauſteuer⸗Vorlage erſt am 
10. Januar im Reichstage zur Berathung gelangt, ſo werden noch 
bis zum 27. d. Mts. Unterſchriften für dieſe Petition von der 
Firma N. Schäffer, Breslau entgegengenommen. 

Osnabrück, 21. De Die „Osnabrücker Ztg.“ ſchreibt: Der 
Bildhauer Heinrich Weſendrup iſt geſtern Abend 9 Uhr 
bier verhaftet worden. de mit Rückſicht auf die um⸗ 


Es wur 
laufenden Gerüchte, wonach Weſendrup als Thäter des 


antener Knabenmordes bekannt —— ſollte, von bier 
bereits am Sonntag nach Kanten Mittheilung gemacht und angefragt, 
ob Weſendrup zu verhaften ſei. Erſt geſtern Abend traf der Haft 
befehl hier ein, der unverzüglich ausgeführt werden konnte. 


Rußland und Polen. 
„go ötg“] 
egierung in 


Riga, 19. Dez. [Orig.⸗Ber. der 
Ihre Ruſſifikations⸗Gelüſte erſtreckt die 

ihrem Anſtreben des panſlaviſtiſchen Ziels immer auf weitere 
Völkerkreiſe des Reichs. Wie ruſſiſche Blätter melden iſt im 
Miniſterium des Innern an die Frage geſchritten worden, auch 
die moh amedaniſche Geiſtlichkeit in der Krim dem 
Sprachenzwang zu unt en. Für die mohamedaniſche 
Geiſtlichkeit im Orenburgſchen Gouvernement beſteht bereits 
chon der Zwang auf Kenntniß der ruſſiſchen Sprache. Den 
Mohamedanismns durch das Sprachengeſetz weiter zum Slaven⸗ 
thum anzunähern, wollte man ſchon ehemals, aber immer zer⸗ 
iel die Idee, weil ſich ernſte Schwierigkeiten vorausſehen ließen. 


— 


Mit dem tuypiſch exkluſtvea und in ſeiner Religion erſtarrten 
Mohamedanismus giebt es thatſächlich zu rechnen, wie es ſich 
im Turkeſtan ſchon zeigte, wo die Muſelmänner wegen Ein⸗ 
führung des Bildniſſes des ruſſiſchen Kaiſers in die Moſcheen 
und wegen der Forderung, für die kaiſerliche Familie Gebete 
zu verleſen, energiſche Demonſtrationen veranſtalteten. Nun⸗ 
mehr wolle man aber, wie verſichert wird, die Entſchloſſenheit 
haben, die mohamedaniſche Frage nach und nach doch zu 
löſen. — Die meiſten Semſtwo's in dem Mißernterayon 
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befinden ſich in einer traurigen finanziellen Lage. Man 
müſſe ſelbſt von den für die Ackerwirthſchaft unvermeidlichen 
Aufwänden abſehen. Die Kaſanſchen Landſtände ſeien ver⸗ 
ſchuldet; Zahlungen ſtänden kurz bevor, die auf keine Weiſe 
geleiſtet werden könnten. Infolgedeſſen drohe den Landſtänden 
ae e e ihres Vermögens. — Ein Pope der Kiew⸗ 

ofiiichen Kathedrale, Namens Zarewsky, wurde zum Pro⸗ 


Univerſität Dorpat ernannt. — Die Delegation des Rigaer 
Bezirksgerichts verurtheilte in Dorpat den Paſtor Winfried 
Hanſen zu dreimonatlicher Amtsſuspenſion wegen 
Einſegnung einer Ehe, deren eine Hälfte die orthodoxe Kirche 
als orthodox reklamirte. 


Italie n. 


* Rom, 20. Dez. Die Deputirtenkammer berieth heute 
über den Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung des 
Privilegiums der Emiſſionsbanken auf drei 
Monate. Colajanni (äußerſte Linke) beantragt zugleich im 
Namen von 10 Parteigenoſſen eine Verlängerung des Privilegiums 
um ſechs anſtatt um drei Monate, ſowie die Einſetzung einer par⸗ 
lamentariſchen anſtatt einer n Colajanni weiſt 
auf die Gerüchte hin, nach welchen falſche Billets eines Emiſſtons⸗ 
Fler im Umlauf wären und die Portefeuilles von Emiſſions⸗ 

anken Wechſel von geringem Werthe enthielten, deren Akzeptirung 
nur in 849 von Preſſion . ſei. Er behaupte, daß ſich bei 
der letzten Reviſion der Banca Romana ſchwere Unregeln äßigkeiten 


ergeben hätten, daß unter Anderem für vier lionen keine 


Garantteverbindlichkeit beſtehe, daß neun Millionen Noten exiſtirten, De 


deren Kreirung nicht aus den Protokollen der Bank hervorgehe 
und daß der Notenumlauf einen Mehrbetrag von 25 Millionen 
aufweiſe. — Der ehemalige Miniſter Mic eli, welcher feiner Zeit 
die letzte Reviſton der Bank angeordnet hatte, erwidert, Cola⸗ 
janni ſpreche von Thatſachen, die er nicht kon⸗ 
trolirt habe, es exiſtire kein Umlaufsüberſchuß von 25 Mill., 
auch beſtänden keine anderen tadelswerthen Zuſtände; es ſei Yen 
geſtattet, in der Kammer zu behaupten, daß dle eee unregel⸗ 
mäßige Zuftände dulde. Unxegelmäßigkeiten ſeien allerdings vor⸗ 
gefunden, aber keine ernſten Unzukömmlichkeiten; die vorgefun⸗ 
denen Unregelmäßigkeiten habe die Regierung alsbald abgeſtellt. 
Der Miniſterpräſident Giolitti führt aus, die Revlſion, um die 
es ſich handle, ſei vor drei Jahren erfolgt; damals ſeien alle noth⸗ 
wendigen ge getroffen worden. Es habe den Anſchein, 
als A die Strömung der Verleumdung, die in 
einem anderen Lande begonnen habe, hier ihre 
Fortſetzung finden möchte. (Beifall.) Er (Giolitti) werde 
auch nicht einen Augenblick an ſeinem Platze bleiben, wenn die 
Kammer nicht die parlamentariſche Enquete verwerfe. Crisp! 
und Rudin! erklärten unter dem Beifall der Kammer ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu der Erklärung Micelis und ſprachen ſich für Ableh⸗ 
nung der parlamentariſchen Enquete aus. Rudink erſucht Glolitti. 
nicht die Vertrauensfrage zu ſtellen, um die Einmüthigkeit zu ſichern 
und zu beweiſen, daß das Parlament ruhig verhandeln könne. 
Giolitti erwidert, es jet für das Inland wie für das Ausland von 
Wichtigkeit zu wiſſen, daß gewiſſe Beſchuldigungen in der Kammer 
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feſſor der griechiſch-orthodoxen Theologie an der richt, d 
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nur geringfügigen Anklang finden. (Sehr gut.) Der Reglerungs⸗ 
entwurf wurde ſodann, wie ſchon gemeldet, in geheimer Abſtim⸗ 
mung mit 316 gegen 27 Stimmen . Das Reſultat der 
Abſtimmung wurde mit lebhaften Belfall aufgenommen. 


Frankreich. 
* Paris, 20. Dez. 
Deputirtenkammer am 2 


D find die Tribünen über- 
füllt. Es beriſß große Erregung. 


llerand lieſt den Be⸗ 
er m der Ermächtigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung der betreffenden Senatoren 
und Deputirtenſchließt. Rouviererklärt, er glaube 
unter den obwaltenden Umſtänden ein Geheimniß preisgeben zu 
müſſen, welches jeder Miniſter unter gewöhnlichen Umſtänden be⸗ 
wahren werde. Als er ſein Portefeuille übernommen habe, habe 
er keine genügenden geheimen Fonds zur Vertheidigung der Re⸗ 
publik vorgefunden; er habe daher feine Zuflucht zu ſeinen per⸗ 
ſönlichen Freunden nehmen müſſen; denn um zu regieren, müſſe 
man Geld haben. (Murren.) Das, was er gethan habe, hätten 
alle Politiker gethan. (Zwiſchenrufe)) Er habe dies nur vor 
der Unterſuchungskommiſſion ſagen wollen, allein man habe ihn 
abr wee es vor der Kammer bekannt zu geben, er könne vor 
jede bel 2 Gerichtsbehörde hintreten, er habe nichts zu fürchten, 
denn er habe niemals einen perſönlichen ag weder direkt noch 
indirekt von der Geſellſchaft gehabt, deren Intereſſen er niemals 
vertheidigt habe. Der Bericht Millerands wurde darauf an⸗ 
genommen. 
Doeroulsde wünſcht ſodann die Regierung zu interpelltren 
über die Maßregeln, welche ſeitens des Ehren⸗ 
rathes der Ehrenlegion gegen Cornelius Herz 
zu treffen ſeien. tintiterpri dent Ri bot erklärt ſich 
mit der ſofortigen Beſprechung der Angelegenheit einverſtanden. 
roulsède betont, daß man Ser unmöglich die Abzeichen der 
Ehrenlegion laſſen könne. erz jet die Hauptperſönlichkeit im 
Staate geweſen und habe die Be der Regierung in feiner 
Hand gehalten. (Lebhafte Proteſtrufe, Lärm auf der Linken, Bei: 
fall rechts.) Déxroulede geht ſodann zu Angriffen auf Cléo men⸗ 
ceau über, deſſen Beziehungen zu Herz wohl bekannt ſeien. (Er⸗ 
neuter Widerſpruch | der Linken.) Herz habe den 3 —— 
et den 
fortgeſetzten Ausfällen Deroulsdes gegen Clémenceau, gegen welche 
der Kammer⸗Präſtdent Floquet vergeblich Einſpruch erhob, 
ſteigerte ſich der Lärm beſonders auf der äußerſten Linken. Eine 
Stimme begehrte die Auflöſung der Kammer. Döroulöde fragt, 
aus welchem Grunde Herz dem Journal „Juſtice“ 200 000 6 
überwieſen habe. Elömenceau erwiderte, der Angriff ſei 
leicht. Er habe keine geſchriebenen Beweiſe für ſeine Unſchuld, 
allein ſein ganzes Leben als Journaliſt habe ihm die Achtung 
ſeiner Freunde verſchafft. Er werde nicht auf die Beleidigungen 
Deéroulédes, welche einer ſchamloſen Verleumdung gleichkommen, 
antworten, aber er werde ihn perſönlich dafür zur Rechenſchaft 
ziehen. Clémenceau rechtfertigt alsdann SE: welcher Frankreich 
als Soldat und als Arzt gedient habe. oulanger habe keinen 
ergebeneren Freund gehabt als Herz. Die Boulangiſten hätten 
wietracht ins Land geſchleudert, indem ſie die Deputirten ver⸗ 
eumdeten. Clémenceau giebt ſodann zu, daß das Journal 
„Juſtice“ von einer Anzahl Kapitaliſten kommanditirt ſei, aber die 
Angelegenheiten von Cornelius Herz habe er niemals vertheldigt. 
Clémenceau ſchließt, die ſchwerſte Beleidigung ſei der Vorwurf, 


Geld angeboten; dieſelben häten ihn jedoch abgewieſen. 


Bei Wiederaufnabme der Sitzung der hab 


daß er das Vaterland verrathen habe, indem er fremden Einfluß 
auf daſſelbe herbeigeführt habe. Deroulsde habe gelo⸗ 
gen. (Wiederholter Beifall und Zurufe auf der äußerſten Linken.) 
— Millevoye m vertheidigt das Andenken Boulangers und greift 
Clémenceau aufs Heftigſte an. Er beſchuldigt ihn, mehrere Mil⸗ 
lionen erhalten und die Preisgebung Egyptens angerathen zu 
aben. (Lautes Murren, Proteſtrufe Clémenceaus.) Millevoye 
fährt fort, Herz jet dabei der ausländiſche Komplize Clömenceaus 
geweſen. — Der Juſtizminiſter Bourgeois erklärt, er werde 
Herz vor das Ehrengericht der Ehrenlegion ſtellen laſſen. (Bei⸗ 
fall.) Döroulsde zieht darauf die von ihm beantragte Tagesord⸗ 
nung zurück, da er von der Erklärung der Regterung befriedigt 
ſet. Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt und die Sitzung wird 
e de und Mill hab d 

roulede un evoye haben wegen des Zwiſchenfalls in 
der Kammer Clémenceau ihre Zeugen geſchickt. 8 


Kleinere milttäriſhe Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M In Rußland hat man einen neuen Beobachtungs⸗ 
Thurm (Wyſchka) hergeſtellt, der aus drei an der Spitze be⸗ 
feſtigten und auf dieſe Weiſe einen Dreifuß bildenden Stangen, 
aus einer aus drei Stangen gebildeten Baſis und aus 3 gepaarten 

üßen beſteht, von denen jedes Paar einen zweifüßigen Bock dar⸗ 
tellt, ſowie ſchließlich aus einer Bockrolle mit elſernem Mantel 
und einem Korbe aus Reiſig. In dieſem Korbe wird der Beob⸗ 
achter an einem Seile emporgezogen. Je nach der Länge der 
Stangen kann die „Warte“ auf 50 und mehr Fuß gebracht werden. 
Die Zuſammenſetzung iſt ſehr einfach, die Fortſchaffung des 
Materkals kann durch einen einſpännigen Wagen geſchehen. Wir 
ziehen allerdings vor, entweder die Benutzung von Bäumen oder 
dergl., oder von Offizierspatrouillen. Solche Maſchinen beſchweren 
ſtets den Marſch der Abtheilung. 


Polniſches. 
a Poſen, 22. Dezember. ' 

d. Die öffentliche Prüfung derjenigen polnischen Kinder, 
welche den polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht in den hieſigen 
Volksſchulen beſuchen, hat, wie bereits mitgetheilt, in der 1. Stadt⸗ 
ſchule (Mädchenſchule) geſtern Vormittag begonnen und zwar fand 
die Prüfung wegen der beſchränkten Räumlichkeiten nicht in dem 
Schulgebäude ſelbſt, ſondern in der Schulbaracke auf der Großen 
Gerberſtraße ſtatt. Nachmittags wurden die polniſchen Schulkinder 
in der 2. Stadtſchule (am Sapiehaplatz), von denen 268 den Unter⸗ 
richt beſuchen, geprüft; morgen erreichen die Prüfungen in den 
ſechs Stadtſchulen ihr Ende. Zu bemerken iſt, daß in ſämmtlichen 
Stadtſchulen nur die polniſchen Schulkinder der fünf oberen Klaſſen 
den Unterricht beſuchen, außerdem diejenigen deutſchen Schulkinder, 
deren Eltern dies wünſchen. An jeder Schule führt ein Lehrer die 
Oberleitung des Unterrichts; als Lehrbücher werden benutzt das 
Poſener Elementarbuch (Fibel) und das Leſebuch von Eſtkowskl. 


d. Aus Anlaß der geplanten Bildung eines katholiſchen 
Lehrerverbandes für die Provinz Poſen weiſt der „Dyiennif 
Pozu.“ darauf bin, daß er den kathollſchen Lehrern in der Provinz 
ſchon längſt empfohlen habe, aus den ſimultanen Lehrervereinen 
auszutreten und beſondere katholiſche Lehrervereine zu bilden. 


Ruſſiſche „Thürme“. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


[Nachdruck verboten. Riga, 19. Dez. 
Wenn ein Zehntel Rußlands in der Kneipe ſitzt, ſitzt ein 
4 im Gefängniß. Eine Million Ruſſen waren und ſind 
eftändig hinter Schloß und Riegel, vergraben vor Luft und Licht 
und Menſchlichkeit. Und von dieſer Million entfallen 10 Prozent 
auf das zarte Geſchlecht und man weiß nicht, ob dem ruſſiſchen 
zarten Geſchlecht ein Kompliment zu machen iſt wegen des Zuwenig 
oder ein Pfui zugerufen werden ſoll wegen des Zuviel. An Unter⸗ 
altungskoſten für die Gefängniſſe — im Ruſſiſchen Thürme ge⸗ 
eißen —, ſowie zur Beſoldung ihrer Beamten hat der Staat all⸗ 
jährlich ungefähr 14 Millionen Rubel auszuwerfen. Das iſt nun 
doch nicht alles Geld, das die Thürme Rußlands im Jahre 
brauchen, denn von dem Arbeitsverdienſt der Arreſtanten fließt 
noch ein ſehr beträchtlicher Theil in die Gefängnißkaſſen. Jeden⸗ 
falls mag die Geſammtziffer der jährlichen Gefängniß⸗Unterhaltungs⸗ 
koſten ſehr groß werden. 5 
Für die Thürme des europätſchen Rußlands ſteht der Mittel⸗ 
unkt in Moskau, — der Zentralthurm. Dahin werden alle die 
ſchweren, zur Verſchickung nach Sibirien beſtimmten Verbrecher 
aus dem ganzen Reiche abgeſchoben und von dort geben ſie jedes 
Frühjahr truppweiſe nach ihren Beſtimmungsorten ab. x 
or nicht gerade ſehr 1 811 al machten die ruſſiſchen Thürme 
e 


era und be Heute 
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graben, da ſoll. 
Die Hauptſünden der Thurmverwalter den 


einnahme des Verweſers ſein ſollen. Die ben ar und Wärter 
können an dem Geſchäft ihrer Vorgeſetzten natürlicher Weiſe 


n Geld⸗ 
die Gefangenwärter eigentlich up 


2. was nicht ein geringer Schaden wäre. Und da nun der Arreſtant 
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das Gräulichſte zu mißhandeln. J 


ch richtet. 


Geld hat, iſt ihm in gewiſſen Grenzen alles möglich in ſeine Zelle 
guete nnen een Dre Tabak, Schr 15 ee 
und andere verbotene Sachen. Die Wärter holen das alles herbei 
und natürlich bekommen ſie dafür wieder Kommiſſionsgebühren. 
Ein ſolcher Unterhandel mag ſelbſt in frechſter Weiſe bewerkſtelligt 
werden, jo verkauft die Kanzlei des Revaler Gouvernements 
Gefängniſſes faſt ganz öffentlich den Gefangenen Tabak, der den⸗ 
elben ebenſo ſtreng wie der Branntwein unterſagt iſt und läßt ſich 
hn doppelt bezahlen. Die Obrigkeit läßt das ruhig geſchehen, denn 
„es macht ihr keine Kopfſchmerzen.“ Dies alles wäre noch garnicht 
ſo unheilvoll, noch nicht in ſo ſchreiendem Gegenſatz zum Geſetz, aber 
es kommt ſchlimmer. Die Gefangenwärter beſorgen auch den Aus⸗ 
tauſch von Koxreſpondenzen und mündlichen Nachrichten zwiſchen 
ihren graujäckigen Koſtgängern und deren Spießgeſellen und 
Helfershelfer, die in der Freiheit ſind. Auch bleibt den Gliedern 
einer Verbrechergeſellſchaft, die bis 
einander getrennt in verſchiedenen Zellen untergebracht wurden, 
die Möglichkeit nicht entzogen, zuſammenzukommen um ſich zu 
beſprechen und die vor dem Gericht zu machenden Lügen jederſeits 
vorzubereiten und in Einklang zu bringen. Wieder der geſpendete 
obolus und andernfalls die Unaufmerkſamkeit und die Nachläſſigkeit 
der Beamten ſind hieran ſchuld. melde der en der 
Arreſtanten unter ſich und des brieflichen Verkehrs mit der Außen⸗ 
welt wird die Kraft des Gerichts, Verbrechen klarzuſtellen, vielfach 
gelähmt und ſo viele Galgenvögel werden ie hierdurch unantaſtbar 
geblieben ſein. Wenn nun die Häftlinge ſchon in den Thürmen 
unter der Hand alle möglichen Freiheiten genießen, wenn ſie 
rauchen, trinken, ſingen und Muthwillen treiben können, ſo geht 
es auf den Etappen auf dem Landwege noch wilder her. Die Ge⸗ 
fangenen werden ausſchließlich durch Soldaten eskortirt und dieſe 
ſehen auf dem Transport auf nichts ſonſt, als daß die Häftlinge 
bloß nicht davonlaufen. Dieſe können — natürlich, wenn ſie 
Mittel beſitzen — trinken und treiben, was ihnen beliebt und die 
Eskorte ſelbſt ſchlemmt mit Herzensfreude an den Gelagen, zumal 
ſie es gratis hat. Die Etappenſtatlonen auf dem Lande, wo es 
keine Eiſenbahn giebt, befinden ſich gewöhnlich in den Schenken, 
a felten in dazu errichteten Gebäuden. Auf den Stationen 
wird noch das Aergſte im Trinken geleiſtet und die Soldaten be⸗ 
rauſchen ſich dann bis zur Beſinnungsloſigkeit, da von den ein⸗ 
Fate Gefangenen nunmehr keine Entwei degrees droht. 


u ihrer Aburtheilung von 


at dieſer oder jener noch unabgeurtheilte Verbrecher in der 

tappe Freunde in nicht allzuweiter Ferne, jo empfängt er auf 
den Stationen ng oder Briefe von 91985 und er giebt ihnen 
Fingerzeige, was zu ſeinen Gunſten in dieſer oder anderer Weiſe, 
vornehmlich aber auf dem 2 0 der falſchen Zeugenſchaft zu thun 
ſel. In den Trupps der Arreſtanten auf dem Transport befinden 
ſich Männer und Weiber durch einander und ebenſo ohne geſchlecht⸗ 
u ae werden die Truppen auf den Stationen in die 

ellen geſchloſſen. 4 
je Nun über die Maxterungen der Arreſtanten. Es iſt viel über 
dieſes Thema Fan bee worden und es in möglich, daß au 
etwas Uebertreibung in den 1 De Sichen Schilderungen mit⸗ 
geſpielt hat, ich meine es in Betreff Sibtriens. In dleſem un⸗ 
Kollifirten und von der Regierung faſt unkontrollirten Reichstheil 
it es eben möglich ganz zu entmen 
und an die 


mancher andere Ausländer, der über die 
in Sibirien geſchrieben, übertrieben haben mag, To 
ihrem Vaterlande sich wahrlich n peſſimiſtiſch ſtellen, 
e den 


ch] kann es n 


ſchen und die kettenſchleppenden 
Karre geſchmiedeten Unglücklichen nach Belieben auf 
meine, wenn Kennan und 
Behandlung dien 
at er do 
nicht viel übertrieben, denn auch a Schriftſteller, N 
genug von fiblichen Arreſtantenpeinigern be⸗ 
triſche Zustände herrſchen natürlich nicht auch in dem 
übrigen Rußland, aber menſchenwürdig tt die Arreſtantenbehand⸗ 
lung in beſonderen Fällen in den ruſſiſchen Thürmen doch auch 
nicht zu nennen. Es iſt die Anwendung der Knute noch gang und 
gebe. Für Widerſpenſtigkeit wie wegen jeder anderen groben Ver⸗ 


[egung der elementaren Befängniorbnung ſauſt dieſes mittelalter⸗ 
liche Züchtigungswerkzeug auf den Körper des Delingquenten ber⸗ 
nieder und oft umfaßt ſo eine Lektion hundert und mehr Hiebe. 
dei Hieb hinterläßt blutige Striemen und bewußtlos wird der 

elinquent vom Orte der Exekution geſchafft. Für geringere Ver⸗ 
gehen kommt der Arreſtant in die Dunkelkammer und dieje iſt viel⸗ 
leicht nicht erträglicher als die körperliche Züchtigung. Die Dunkel⸗ 
kammer iſt eine enge Zelle, nur ſo weit und breit, daß ein Menſch 
ſich darin bequem bewegen kann und ſie iſt, wie ihr Name ſchon ſagt, 
lichtlos. Der Schuldige wird da eingeſperrt auf zwei, drei oder 
mehr Tage, je nachdem ſein Vergehen beträgt und ſeine Koſt bilden 
dort Waſſer und Brot. Im Winter wird die Dunkelkammer abwechſelnd 
überheizt und kalt gelaſſen und der Sträfling wird dann zuweilen 
von Kleidern entblößt hineingebracht. Er hat die Temperaturmarter 
ſomit bis zum höchſten Grade auszukoſten. In der Dunkelkammer 
findet ſich keine Pritſche, kein Stuhl und Tiſch; ihe Inſaß muß 
auf dem nackten, harten Fußboden kauern und ſchlafen, wenn er 
unter den obwaltenden Umſtänden überhaupt noch ſchlafen kann. 
Ich weiß nicht, ob ein jeder Thurm eine Dunkelkammer beſitzt, 
doch in den meiſten Thürmen iſt ſie ſicherlich zu finden. Die ge⸗ 
lindeſte Beſtrafung im Thurm iſt, daß man den Schuldigen einen 
Tag oder länger hungern läßt und anderenfalls ihm auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeit Feen anlegt. Die Behandlung der Arreſtanten 
iſt fonft auch brutal; ſie werden bei jeder Kleinigkeit geſtoßen und 
gehauen. In den abgelegenen Gebleten Rußlands mag die Ge⸗ 
fängulßzucht wohl noch viel peinigender geübt werden. Hiermit iſt 
die Marterung in den Thürmen jedoch nicht umgrenzt, denn die 
Häftlinge ſelbſt mißhandeln einander. Ein jeder zum erſten Mal 
in den Don Kommende wird altem Brauch gemäß raffinkrten 
Quälereſen unterzogen; ihm werden die Fingernägel gezwickt, 
Wunden beigebracht, die Rationen aufgegeſſen und er wird ge⸗ 
ſchleift auf dem Zimmerboden, getreten, geknebelt. Das wird die 
Arreſtantenweihe genannt, mit welcher abſolut kein 7 ver⸗ 
ſchont geblieben iſt. Die alten Zuchthäusler haben dergleichen 
„Kindereien“ nicht zu beſtehen, aber dieſe wie alle anderen trifft 
doch wieder die Marter, wenn fie an ihren Leidensgefährten 
irgendwie unkameradſchaftlich gehandelt, ihnen durch etwas ge⸗ 
ſchadet haben. Schrecklich iſt das Loos desjenigen Sträflings, von 
dem bekannt iſt, daß er im Leben gegen irgend welchen Ver⸗ 
brecher ein belaſtendes Zeugniß ab 15 hat, oder daß er einen ſolchen 
denunzirte, ſchlug, verfolgte. Ec bat iejed „Verbrechens“ wegen an 
der Berbreiherziuft von den Thurmgefährten zu lelden, ſo lange er im 
Thurm iſt; die empfindlichſten Foltern ſind für ihn erfunden. Ec⸗ 
hebt der Gequälte Klage bei der Thurmverwaltung, ſo verſchlim⸗ 
mert er noch ſeine Lage. Bei der auf die Klage angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung will Niemand von den Quälgeiſtern dem Kläger etwas 
ethan haben und Niemand zeugt für ſeine Sache. Der Fall iſt 
omit erledigt. Gott gnade aber nun dem Kläger vor der Wuth 
ſeiner Gegner. Die Ebntmuerwaltungen achten übrigens nicht 
auf die Selbſtpeinigung der Arreſtanten, denn „einem 


rreſtanten 
icht ſchaden, wenn er etwas abkrie 


t,.“ meinen fte. 
um Gefängnißweſen kommt das ruſſiſche Gerichtsverfahren 
als ein ſchweres Uebel hinzu. Die Gerichte ſind wegen ihrer un⸗ 
raktiſchen Einrichtung ſo ſaumſelig in ihrer Thätigkeſt, daß Häft⸗ 
nge häufig ein Jahr und darüber harren müſſen, bis ſie über⸗ 
haupt zu einer Gerichtsverhandlung gelangen. Und das müſſen 
nicht nur ſchwere Verbrecher, ſondern auch Leute von geringfügt⸗ 
em Vergehen. Daher wird in Rußland auch ſchon ein jeder un⸗ 
ſchuldig Verhaftete beſtraft, denn wenn er ein Jahr in der Unter⸗ 
dare sbaft ſitzen muß, vielleicht gar um er einer Ne lung, 
eren Ahndung nicht einmal ein Jahr Gefängniß beträgt, jo t 
5550 doch ſchon eine furchtbare Strafe genug. Seine endliche Frei: 
ſprechung giebt ſich wie ein Hohn über das Vorhergegangene. 
Die Durchlaufung des gerichtlichen ee dauert auch 
eine lange Zeit und bis eln Verurtheilter alſo endlich zur Depor⸗ 
2 — gelangt iſt, hat er unter Umſtänden ſeine drei Jahre abge⸗ 
eſſen. 


r 


Lokales. 
Poſen, 22. Dezember. 

* Einen lehrreichen Beitrag zur Charakteriſtik 
des Antiſemitismus und ſeiner Kampfmittel, der 
überdies den Vorzug beſitzt, ſtark humoriſtiſch zu wirken, lie⸗ 
fert die „Kreuzzeitung“ in einem aus Poſen (?) datirten 
Artikel, den wir zur Erheiterung der geſammten Poſener 
Wählerſchaft hier wörtlich folgen laſſen: 5 

K. Poſen, 20. Dezember. [Ein Kompromiß.] Für die 
dieſer Tage ſtattgehabte Stadtverordneten⸗Stichwahl in der I. Ab- 
thellung hatten ſich die Freifinnigen und die Konſervativen auf 
einen Kompromiß⸗Kandidaten, Hepner, geeinigt. Die jüdiſchen 
Mitglieder der freifinnigen Partei betrachteten jedoch ſtillſchweigend 
das Kompromiß als für ſie nicht bindend, die in den Plan ein⸗ 
geweihte ſreifinnige „Bor. Ztg.“ ſchwieg und da die chriſtlichen 
Wähler wie gewöhnlich ſaumſelig waren, fo entſtieg der Wahlurne 
anſtatt des Kompromiß⸗Kandidaten Hepner zur größten Ueber⸗ 
raſchung der chriſtlichen Wähler ein Dr. Jaffé. Dieſer erhielt 
37 Stimmen, Hepner nur 21. Das Stadtverordneten⸗Kollegtum 
zühlt jetzt 16 evangeliſche,. 14 jüdiſche () und 6 katholiſche Mit⸗ 
glieder. Genau ein Drittel der Verſammlung beſteht aus Advokaten 
und Aerzten, der ganze Gewerbeſtand iſt durch zwei Mitglieder 
vertreten. 

Man würde nun dem vortrefflichen Organ Hammerſteins 
wirklich Unrecht thun, wollte man auf die vorſtehende Notiz 
die bekannte Redensart: „So viele Zeilen, ſo viele Lügen“ 
anwenden, denn hier fallen ja die Lügen hageldicht und man 
kann bei jeder neuen Lektüre noch einige neue Schönheiten 
ganz à la Ahlwardt entdecken. Der hervorſtechendſte Punkt 
dieſes Verlegenheits⸗Rattenkönigs und zugleich der Gipfel- 
punkt verleumderiſcher Frechheit iſt freilich das „Komplot“ 
der Juden, denn man höre und ſtaune — wir konſtatiren 
dies für unſere auswärtigen Leſer — Herr Hepner iſt eben⸗ 
ſogut Jude als Herr Dr. Jaff e, wie jeder der hieſigen Wähler 
natürlich wußte. Damit löſt ſich die Fabel von den von den 
Juden dupirten Chriſten alſo einfach in Heiterkeit auf. Doch 
weiter! Wie jedermann ferner bekannt und wie auch aus der 
ſowohl vom konſervativen „Poſ. Tageblatt“, wie von der 
„Poſener Zeitung“ veröffentlichten Kandidatenliſte hervorgeht, 
war Herr Dr. Jaffe in einem Wahlbezirk der dritten Ab⸗ 
theilung in derſelben Volksverſammlung, wie Herr Hepner als 
gemeinſamer Kandidat der Konſervativen und Frei⸗ 
ſinnigen aufgeſtellt, ſo daß in der That nur ein Kom⸗ 
promißkandidat mit dem andern (allerdings eigenmächtig) ver⸗ 
2 worden iſt. Nun zur Ueberraſchung der ochriſtlichen 
Wähler“, (die alſo durchaus den einen Juden für den andern 
haben wollten) und zum Komplot der „Poſener Zeitung 
Die „Poſener Zeitung“, die vorher ein Inſerat mit der Auf⸗ 
forderung, Herrn Dr. Jaffé zu wählen, in Rückſicht auf die 
getroffenen Vereinbarungen ablehnen zu müſſen geglaubt hatte, 
brachte in Nr. 842 des Blattes einige Zeit vor der Stich⸗ 


tikel des „vornehmen“ Blattes mögen wohl auf ähnlichen 
Berichterſtatter aber 


p. Zu dem Feuer im Kernwerk werden jetzt die näheren 
Einzelheiten bekannt. Die zur Hilfe gerufene ſtädtiſche Feuerwehr 
war mit einer Dampfſpritze, einer Abprotzſpritze und 2 Geräthe⸗ 
wagen auf Requiſition der Militärbehörde zur Hilfe geeilt. Wegen 


Steuern zu finden. Lurusſteuern wären ganz gerecht, aber die⸗ 
ſelben brächten erfahrungsmäßig nichts ein. Es bleibe alſo nur die 
Belaſtung der Realſteuern übrig, da die Einkommenſteuer erſt zu⸗ 
letzt und höchſtens in derſelben Höhe wie die Realſteuern belaſtet 
werden dürfe. Dieſe Belaſtung des Grundbeſitzes und der Gewerbe⸗ 
treibenden ſei ſehr bedenklich. Die Grundbeſitzer und Gewerbe⸗ 
treibenden würden, da es ihr eigenſtes Intereſſe fordere, möglichſt 
viel aus indirekten Steuern herauszuziehen ſuchen und ſo würden 
die Nichtgrundbeſitzer und Nichtgewerbetreibenden doch keinen Vor⸗ 
theil haben, während andererſeits eine Erhöhung der Waarenpreiſe 
ſich geltend machen würde. Der Redner gab zum Schluß noch⸗ 
mals einen kurzen Ueberblick über die Geſetzentwürfe und meinte, 
daß in den Berathungen des Abgeordnetenhauſes viele der Anſt 


der langen Gänge und verſchiedenen Treppen war es nicht möglich 
vermittelſt Rauchmasken zum Heerd des Feuers zu gelangen. Der 
Angriff mußte daher von außerhalb durch die Feſtungsgräben hin⸗ 
durch unter Zuhilfenahme der dort vorhandenen Sturmleitern 
vorgenommen werden. Die von der Feuerwehr mitgebrachte Abprotz⸗ 
ſpritze wurde auf der Brücke des Ausfallthors aufgeſtellt, und deren 
Schlauchleitung nach der Flanke der in Brand gerathenen Keller⸗ 
räume vorgenommen, wobei der Angriff auf das Feuer durch die 
dort vorhandenen Schießſcharten eingeleitet wurde. Nachdem die 
größte Gefahr beſeitigt war, unternahmen verſchiedene Mannſchaften 
der Feuerwehr das direkte Eindringen in die Kellerräume, worauf = 6 
es dann bald gelang, den Brand vollſtändig abzulöſchen. — Trotzdem EA ſbendeie Pen Bor eden ee Br 
die Zufuhr des Waſſers durch die Beſatzung des Kernwerks bejorgt | Nachdem noch im Fragekaſten mehrere intereſſante Fragen, theil⸗ 
wurde, konnte das Waſſer doch nicht in der nöthigen Menge herbei⸗ | weile unter recht lebhafter Debatte, on 2 1075 ſich u. a. die Herren 
geſchafft werden. Bei den vereinigten Anſtrengungen gelang es Weida ene Maren dhl Ae ee a be⸗ 
jedoch, das Feuer von den angrenzenden Montirungskammern fern IE ; a f 
zu halten, jo daß der Schaden nur unbedeutend war. Um 11 Uhr Der hieſige Geſangverein „Liederkranz“ wird wie all⸗ 


; 4 jährlich, am 1. Wet tsfeiert in ſei inslokal b 
war jede Gefahr beſeitigt, und die Feuerwehr konnte unter Zurück⸗ Mie Wafferftrahe 5 Bescherung per 4 
laſſung einer Brandwache abrücken. Das ganze Glacis am Kern⸗ 


mitglieder veranſtalten. Nach derſelben wird ſich ein Tanzkränzchen 
werk war durch Militärmannſchaften abgeſperrt. 


anſchließen. Das Feſt beginnt um 4 Uhr Nachmittags. Freunde 
ng. Im Verein junger Kaufleute hielt am Mittwoch Abend und Gönner des Vereins haben freien Zutritt. 
der Herr A Landgerichtsrath Czwaltna einen 


O. Eine Weihnachtsbeſcheerung wird in dieſem Jahre auch 


Vortrag über die neuen Steuergeſetzentwürfe. Der denjenigen Kindern zu Theil werden, welche ſich dauernd in 
Vortragende wies in 5 485 einleitenden Worten auf den engen ſtädtiſcher Pflege befinden. Aus der Mittte der Waiſendeputatlon 
Zuſammenhang der einzelnen Geſetzentwürfe (wegen Aufhebung hat ſich, dem Vernehmen nach, zu dieſem Zwecke ein Komitee 


direkter Staatsſteuern, des Ergänzungsſteuergeſetzes und des Kommu⸗ 
nalabgabengeſetzes) hin, welcher es nicht geſtattet, daß ein Geſetz 
ohne das andere angenommen werde, ebenſo betonte er den Zu⸗ 
ſammenhang mit dem bereits in Kraft ſtehenden Einkommenſteuer⸗ 
geſetz. Ueber die Ausſichten der Geſetze etwas zu jagen ſei ſchwer; 
er wolle nur eine ie der Entwürfe geben, welche ſie 

ge ſich Jeder ſein Urtheil bilden. 


gebildet, welches durch Sammlungen etwa 200 M. aufgebracht 
und dafür die erforderlichen Gaben beſchafft hat. Dieſe wurden 
nach den Bedürfniſſen und Wünſchen der Kinder, die man vorher 
erforſchte, ausgewählt. Die Beſcheerung ſelbſt findet Freitag, den 
23. Dezember, in der Weiſe ſtatt, daß dieſe Pfleglinge, einige 60 
an der Zahl, in Gruppen nach den Wohnungen der Komiteemitglieder 
beſtellt werden und dort ihre Gaben empfangen. 


r. Vakaute Stellen für Militäranwärter, im Bezirk des 
. Armeekorps: Zum 1. Januar 1893 und ſpäter auf verſchledenen 
Stationen, Betrſebsamt Liſſa 1. P., die Stellen von drei 
Weichenſtellern mit je 800 —1200 Mark pro Jahr nebſt dem regu⸗ 
U lativmäßigen A. Klaſſe 00e uſchuß; Ausſicht auf Beförderung zum 
Weichenſteller I. Klaſſe (Gehalt 1000 —1500 M.) nebſt dem regula⸗ 
ttomäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Februar 1893 beim 
Magiſtrat von Birnbaum die Stellen von zwei Poltzeidienern 
mit je 600 M. Gehalt. — Sofort beim Magiſtrat von Haynau 
die Stelle eines Kirchendieners mit 450 Mark Gehalt. — Zum 
1. Januar 1893 beim Magiſtrat von Kempen die Stelle eines 
Bolizetiergeanten und Poltzeigefängnißwärters mit 750 M. Gehalt 
nebft freier Wohnung und Brennmaterial. — Sofort beim Amts⸗ 
Fur Kempen die Stelle eines Kanzleigehilfen mit einem 
urchſchnittseinkommen von 40—50 M.; für jede Seite Schreib⸗ 
1 werk werden in den eriten 2 Jahren 5 Pf., ſpäter 6 Pf., nach 5 
Jahren 7 Pf., nach 14 Jahren 10 Pf. gezahlt. — Zum 1. Februar 
1893 beim Kreisausſchuß Neutomi 0 


die Höhe der Steuer ſoll ¼ pro Mille betragen. Es 45 dabetzaus- ausſchuß⸗ Sekretärs mit 1500 el die Stelle des Kreis⸗ 
5 . 


i 8 M., nach definitiver Anſtellung 180 
doch iwsster zur Steuer erongezogen wird. Reben dem Zecke N. Gehalt — Sofort deim Amtzgericht fes y die Stelle eines 
das fundirte Einkommen ſchärfer als das unfundirte zur Steuer Kanzleigehilfen mit durchſchnittlich 50 M. monatlich 


— Sofort 
beim Amtsgericht Poſen die Stelle eines Kanzleigehilſen mit 5 
bis 12 Pf. für die kanzleimäßig geſchriebene Selle Zum 1. 
Januar 1893 beim Amtsgericht Poſen die Stelle eines Kanzlei⸗ 
7 mit 5—12 Pf. für die kanzleimäßig geſchriebene Seite. — 
San 8 20 — — — — gun © p — t . 5 Be 5 
erklärt, allgemein zugegeben wo daß b ffe 1500 M Gehalt n eee 
5 B „welches von 5 zu 5 Jahren um 225 M. bis zu 
fe. Man habe daher ſchon früher zu der ſog. Erbſchaftsſteuer Maximalgehalt von 2400 M. ſteigt. . 
. Von der Warthe. Der Eisgang auf der Warthe hat ſich 
ſeit geſtern nur wenig vermindert und 3 an den Brücken 
ſtaut ſich das Eis ſehr. Bei der großen Schleuſe ißt nur 
noch das mittlere Joch frei und deshalb haben auch die Flöße, die 
vor einigen Tagen ſich vom Ufer losgeriſſen hatten und dagegen 
getrieben waren, bis jetzt nicht freigemacht werden können. Die⸗ 
ſelben ſind augenblicklich gänzlich in Eismaſſen begraben. 


p. Verhaftung. Auf einem Bau in der Breslauerſtraße 
Pole geſtern ein ſtark angetrunkener Maurergeſelle mit dem 

olter in Streit, der zuletzt in Thätlichkeiten Auf mit den übrigen 
Arbeitern ausartete. Da die wiederholte Aufforderung an den 


Urheber, den Bau zu verlaſſen, nichts fruchtete, mußte die Polſzei 


herbeigeholt werden, die jenen zur Haft brachte. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 22. Dez. Amtlich ſind heute vier Cholera⸗ 
fälle feſtgeſtellt. Dieſelben betreffen einen Mann aus der 
Stadt, einen Knaben aus Hammerbrook, welcher im Kranken⸗ 
hauſe ſtarb und zwei Kinder einer Familie in Sanct Georg. 

Bern, 22. Dez. Der Ständerath nahm einſtimmig den 
ſpaniſchen Handelsvertrag an und trat dem vom Nationalrath 
75 Beſchluſſe, betreffend die Handelsbeziehungen zu 

rankreich, bei 

Newyork, 22. Dez. Einem hier umlaufenden noch un⸗ 
beſtätigtem Gerücht zufolge find in New⸗ Cumberland in Vir⸗ 
ginien gegen ungariſche Arbeiter, welche anſtatt der Streiken⸗ 
den in die dortigen Ziegelfabriken eingetreten waren, Vergif⸗ 
tungsverſuche unternommen worden. Es wurde dem Trink⸗ 
waffer Croton beigemiſcht; viele Ungarn ſind erkrankt. 

Pitts b 
ſtimmung, daß Dempſey, der Vorſteher der Arbeiterſchaft in 


ja ganz 

zahle. Aber der obige Grundſatz ſei ſchwer durchführbar. Schon die 
eine Forderung des Kommunalſteuergeſetzes, daß die Ge⸗ 
meinde ihre Ausgaben außer durch Gebühren und Beiträge vorzugs⸗ 
weiſe durch direkte Steuern decken ſolle, widerſpreche dem erſten Satze. 
Als Quellen für die Befriedigung ihrer finanziellen Bedürfniſſe werden 
den Gemeinden zunächſt Gebühren und Beiträge bezeichnet. Der 
Vortragende kennzeichnet den Unterſchied zwiſchen Gebühren und 
Beiträgen dahin, daß Gebühren einmalige Vergütungen für be⸗ 


ſtimmte Handlungen u. ſ. w. ſeien, während Beiträge dauernde Berlin, 22. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 


Entſchädi für die Benutzung von tuten u. ſ. w. ſeien. 3 ; 4 7770 ; 
Es 0 bel dem Hinweis auf die Gehn ven amd Beige vie last 31g.“ Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die Nachricht der 


zen ee > tungen ber 18. Ang noten g, daß die Stra et des Arme 
anden ſeien, auch en e Gegenleiſtungen derjenigen eintreten | Amts gegen Paa urückgezogen ſeien, als vollſtä 

müßten, welche vorzugsweiſe von denſelben Nutzen hätten. Aber der Luft ne ſch zurückgezogen | feind ei 
die Grenze ſei ſehr ſchwer zu ziehen, wo der Nutzen des Einen . 

aufhöre und der des Andern anfange. Der Vortragende hebt 
. die Eingriffe in die Selbſtverwaltung der Gemeinden, 
welche ſchon bei Gelegenheit des Städtetages e 
wurden. Die Gemeinde wird nächſtdem auf die indirekten ern 
verwieſen; dies ſeien indeß keine der bisher vom Staate erhobenen, 
die jetzt überwleſen worden ſeien, ſondern neue von den Gemeinden 
aufzufindende, wobei es allerdings ausdrücklich verboten jet, auf 
Lebensmittel und Brennmaterial neue Steuern zu legen oder die 
beſtehenden zu erhöhen. Es werde daher ſchwer werden, neue 


wegen Anwendung don Gift gegenüber den der Arbeiterunion 
nicht angehörenden Arbeitern angeklagt werden. a 


emeinde vor⸗ 


Berlin, 22. Dez. Zwiſchen Krupp und dem Gruſon⸗ 
werk iſt in dieſen Tagen ein Betriebsüberlaſſungs⸗Vertrag ab⸗ 
geiötoffen worden. Krupp garantirt den Aktionären des 

ruſonwerks für 25 Jahre eine neunprozentige Jahresdividende. 


. 


z ’ 
1 


11 


urg, 22. Dez. Die große Jury gab ihre Zu⸗ = 
Homeſtead, der Kochgehülſe Davidſohn und der Arbeiter Beattz 


Familien-Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die er * Töchterchens 
eigen hocherfreut an 

3 Posen, 111 22. 1892. 


Ernst Mich alowsky 


0 Bei der am 18. d. Mts. vorgenommenen Erſatzwahl find die 
erren 
Dr. L. Friedländer, 
Jacob Marcus, als Boritandsmitglieder, 
Levy Jakob, 
Dr. Martin Jaffe, als ſtellvertretende 
Heimann Ehrenwerth, J Vorſtandsmitglieder 
aus der Wahlurne beruorgegangen, was wir gemäß $ 10 des 
Wahlmodus hiermit zur Kenntniß bringen. 17996 
Poſen, 21. Dezember 1892] 


d Fra 
Dritter Beamter, der Reihsbant: Der Vorſtand der ir. Krankenverpflegungs⸗ 


Die Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen erfreut an 
Adolf Mottek u. Frau Hulda, 

geb. Wolfsohn. 18027 
S a m 15 er, 


Allen Denienigen, welche 
meinen heißgeliebten Mann 
zur letzten Ruheſtätte be⸗ 
gleitet haben, als auch für 
die prachtvollen en 
den ſage ich meinen tief⸗ 
gefühlten Dank. 17999 


A. Klonowska. 


Auswärtige 
Familien -Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna 
Brandmüller mit Hrn. Gerichts⸗ 
Fir Adalbert Stegemann in 


Cell 

Verehelicht: Herr Profeſſor 
Dr. Eugen Reimann mit Fräul. 
Theodora Wieck in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
hil. M. Ben: in Zwickau. 
Referendar Dr. Zahn in Dresden. 
Schuldirektor Burckhardt in 
Großſchönau. Rittmeiſter a. D. 
Wilhelm v. Lindheim in Wien. 
ngenieur Block in Hannover. 
itiergutsbeſ. Conrad in Dom. 
Ober⸗Baumgarten. 

Eine Tochter: Hauptmann 
Roſt in Hannover. zen ⸗Lieut. 
Krüger in Straßburg i. E. Dr. 
med. Juſtus Thierſch in Leipzig. 
Beer Schwanert in et n 
burg O.⸗S. Dr. med. Gabel in 


B hen: Rittmeiſter a. D. 
Karl v. Kehler in Brieg. Dr. 
med. Ludwig Moll in Müllheim, 
Baden. Gutsbeſitzer Stephan 
Schulze⸗Overeſch in te 
Steuer⸗Inſpektor a. D. Heinrich 
Bierbaum in 8 ER 
eiſter Hermann Rüggeber 
ale Nazi Rath. Friedrich 
Brabandt in Berlin. Fr. Juſtiz⸗ 
5 d d Nenner 
n Harbur r. Dr. 
1 geb. Geckertz in Dierdorf. 
55 4 berſt Freifrau Emilie von 
aldenfels, geb. von Keller in 
Dresden. Frl. Eliſe Ohms in 
Berlin. 


i 
Stadtlpente Yo. 


— 
1. Er de. Serie . 


Sonnabend: Geſchloſſen. 


 Hieths-Oesuche, 


zei. zu verm. Bergftr. 12a 
Et. herrſch. Wohn., 5 Zimm., 
Babe Mädchenz., per 1. April 
II. Ci. 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
95 ꝛc., 5 Et. 4 imm. Badez., 
ädchenz. x. Näh. b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12 b p. r. 17709 


St. Martin 13, 


1. Etage, eine freundliche Sef- 
Wohnung, 3 Stuben und Küche, 
per ſofort zu vermiethen. 17874 

Es wird im oberen Stadttheil 
eine Wohnung von 6 bis 7 Zim⸗ 
mern geſucht. Näheres bei 
von Jiowiecki, Schützenſtr. 23. 

Vor dem Berliner Thoc 5a = 
zum 1. Januar k. J. 180 


der Laden 
; vermiethen, welchen Herr 


riſeur Striepling inne hat, eben⸗ 
o iſt der daran anſtoß. größere 
aden auch noch zu vermiethen. 
Schützenſtr. 20 5 Zim., x 
part., 4 Zim., Küche 2. Et. l. 
1893 z. v. Zu erfr. b. Haushä tet. 
E. f. möbl. Zim. z 1. Januar 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 36, III r. 
Ein Zim. J verm. Louiſen⸗ 
ſtraße 17, 18016 


24 


e 


Ein tüchtiger Zimmermann, 
vertraut mit Brunnen⸗Zimmer⸗ 
arbeit, findet ſofort u 
Verdienſt bei 17987 

' Weiland, Fraustadt. 


und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Die geehrten Mitglieder unſerer Gemeinde laden wir zu einer 


ordentlichen Generalverſammlung 


im Dir 1892. auf Sonntag, 25. Dezember er., Vorm. 11 Uhr, 


im Tempel der Brüdergemeinde 


hierdurch ein. 17995 


Poſen den 23. Dezember 1892. 
Der Vorſtand 


der iſraelitiſchen Brüdergemeinde. 


Alex. Frank, 


Köln — Düsseldorf 


Käuflich 
in allen 
feineren Geschäften 
der Branche. 


C. W. PAULMANN, 


a» und Sattlermeilter. 


17359 


2 8 


—Wilhelmſtraße 23, Mylius’ Hötel. 
Galvanoplaſtiſches Inſtitut 


Wilhelmſtr. 24 Selmar Knothe, Withelnmſtr. 24 
empfiehlt ſich zur 17993 
Vernickelung, Vergoldung, Verſilberung, Vermeſſingung, 
Verkupferung, ſowie zum Aufbroneiren ſämmtlicher Bronce- 
Gegenſtände; 
Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektriſche Anlagen 


werden unter Garantie ausgeführt. 
Auch mehrere 5 fl. Gaskronen ſind noch 
billig zu verkaufen. 
Poſen, den 31. Oktober 1892. Für die Dauer der Inventur⸗ 
Jeden 5 cheint ein Ver⸗ Aufnahme ſuche ich einen tüchti⸗ 


eichniß von Stellen, welche an gen mit der Eiſenwaarenbranche 
Jnbaber von Zivil⸗ Verſorgun 8⸗ vertrauten 17951 


1 ben ſind; d be 
ta gl vor 9 d | jungen Mann. 


Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ Offerten an J. Bornstein, 
dar Fee werden. [11128 Bentſchen. 
rks⸗Kommando. Ein deutſcher unverh. Hofbe⸗ 


amter, vertraut mit Buchfüh⸗ 
rung und Korreſpondenz, findet 
zum 5 Januar 1893 ce 

952 


juche ich zu Lac für das Dom. Modrze b. Feen pur 
Diſtriktsamt Witkowo⸗Weſt. ahresgehalt 400 Mark bei 
von Hertell, 88 25 Koſt und Station ohne 


Königl. Diſtriktskommiſſar.]! Bewerber wollen ihre ſelbſige⸗ 
Meldungen mit Zeugniſſen find ſchrlebenen Zeugnißab I — 
208, Pogorzela, Kr. Koſchmin welche nicht zurückgefchtekt werden, 


Einen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Bureaugehilfen ii 


zu richten. 17949 | an das Wirthſchaftsamt zu Modrze | 
“Ein füchtiger älterer Auſenden 
Ein kräftiger aushälter 
Bureaugehilfe wird gegen freie eh zum 


findet ſofort, ſpäteſtens 1. Ja⸗ 1 
nuar 1893 dauernde Stell en. 
Zeugnißabſchriften find mit Anz | g 
gabe ber 8 15 7 
zureichen an das 


Kgl. Diſtrikts⸗ Amt 
Strelno I. 


11 eine renommirte leiſtungs⸗ 
& ige Bonbon⸗, Konfituren⸗ und 

bocoladen = Fabrik wird ein 
tüchtiger, eingeführter 17938 


1. Januar verl. Wilhelmspl. 14. 
. Stellen-Gesuche, Me 


Dertrin 17986 

Ein mit diejem " letiter voll⸗ 
ſtändig vertrauter und durch 
20jährige F bei der Ex⸗ 
port⸗ u. Platz⸗Kundſchaft durch⸗ 
aus eingeführter Agent u. Makler 
ſucht f. Dextrin u. Kartoffelfabri⸗ 
kate die Vertretung e. leiſtun er: 


Agent Fabrik reſp. Firma. Prima⸗ 


mit Prima⸗Referenzen für die keen Verf Geil. Off. de 
Stadt Poſen geſucht. Off. unt 5 e wer a 
AB. 2 an die Exped. d. Blattes erb. u. H. o. o. 10 220 an Haasen- 
erbeten. 


Ein Lehrling 


stein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


A Stellenjuchende jeden 
8 11. engagirt. 19021 Berufsniacht ſchnell Lester 
erner, Bureau in Dresden, rn. Aker 35 


W n 


M. Wer 27. 


emp 
der ift. Brüder-Gemeinde. 
Freitag 4*/, Uhr Nachmittags 
Gottesdienſt. 
Sonnabend 9 Uhr Vormit⸗ 
tags Gottes dienſt, 3 Uhr Nach⸗ 
mittags SEHE 


Dial - Ausıerkanl 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 1 5 


Seiden-, Modewaren⸗ und 
Konfektiousgeſchüft 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Mode-Bazar ö. H. Kordel. e. 


Feinſtes Lagerbier, hell und dunkel, 


ſowie Pilſener Bier 

aus der Neuen Poſener Bairiſchbier⸗Brauerei 
in Flaſchen empfiehlt zu billigſten Preiſen. 

Nach Poſen liefere ich franco Haus für 

3 M. 36 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, 

3 M. 30 Fl. Pilſener Bier, 

3 M. 18 Fl. echt Culmbacher, 

3 M. 36 Fl. echt Grätzer Bier. 


J. Morzinek, 


Bier⸗Großhandlung, 
St. Lazarus 20. 


II ee Beibnahtsgefhenk!! 
Soeben erſchien in ne 5 nt a r 
| 
1 
| 
I 
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Auflage 


Shidinle der Kur 
Wunderhold 


von A. Cos mar, mit Zeich- 
nungen von Louiſe Thal⸗ 
heim. Preis 3 Mark. — 
Die 9. Auflage ſpricht für 
den Werth dieſer höchſt 
feſſelnden Jugendſchrift. 

Zu beziehen durch Jos. 
Dann 


E 75 ’ FOR 
Seiler, 


9955 >, Blumen⸗Handlung EL 
ENG, san ii 


DER” Grohe 2 
Weihnachts- Auslellung 


in Makart⸗Bouquets, künſtl. 
Blumen, Kiſſen, H 
Kränzen ıc. 18009 
dem Geſchäftslokal 


Martin 23 


geöffnet von Morgens 8 Uhr 
bis Abends 10 Uhr. 


gegenüber 


Lebende Karpfen, 
friſche Zander, 
Seezungen und 
Schellfſiſche, ſowie 


17913 


Die rühmlichſt 
bekannten 
preisgekrönten 


Maſtputen u. Reh⸗ 
braten u. j. w. 


S. Samter jr. 


Specialität 


Kaiserpunsch 


find käuflich überall in den erſten Geſchäften der Branche. 


Vertreter: Richard Fischer. 


200 blutfriſche 
Rehziemer u. Keulen, friſche 
Zander, leb. Karpfen, 
Spargel, Blumenkohl, 
Kompotfrüchte 
Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Haſen 
vorzüglichen 
Attr. u. Ural⸗ Caviar, 
Braunſchweiger Schoten, 
. empfiehlt 18006 
| | Ein guter Skunkspelz 


preiswerth zu verkaufen Globe e 
Gerberſtr, 23 III, Eing. Domini⸗ 
kanerſtraße bei Jaretzki. 18018 


Naſchinen⸗ und Hulu 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung Prompt die 


Eisengießerei Br Maſchinen⸗ 


Max Rull, pin 


Hypoth. v. 10,000 M. z. ced. 
ae. elt Off. u. A. A, 10 Erd d. Bl 
Für 1 5 glückliche Operatton 
unſerer Tochter ſagen wir dem 
Herrn Doktor Drobnik den 
herzlichſten Joh; 17998 


u. Katharina Remlein. 
Rattaj, den 21. Dezbr. 1892. 
Hierdurch mache ich bekannt, 
daß der Agent Isaac Hepner 
ſeit dem 1. n er. nicht 
mehr berechtigt iſt, Verläufe für 
mich zu bewirken und Zahlungen 
für mich in Empfang zu nehmen. 


Salomon Lewy, 


apierhandlung, 
Poſen, Breiteſtraße 21. 


br ıst Wieder dal 


N u 7 


ear and gbücher 
vorräthig 


\ 

1 

Wir ballen * m. NN 0 I. 
ar. 9 250 35 as % © 10 
Sn 155 W m 


Bierdruckapparate 


mit autom. mil Mat und Kontrollhähnen in allen ri liefert 1 85 
10319 


Mattheus, Sahichaplatz 2 a. 
Me flüſſige Kohlenſäure. 
| 


MER 


Nr. 899. Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Stadttheater. Das Repertoir für die Feiertage iſt folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt worden, unde wird gewiß 2 Geſchmack ſeine 
Rechnung dabei finden. Am 1. . achmittag 3 Uhr zu 
Schauſpielpreiſen: Zum 3. Mal „Beniton Schöller“, dazu 
„Sonne und Erde. Abends zu Opernpreſſen „Carmen“, 
große Oper mit Ballet v. Bizet. Am 2. Be Nachm. 3¼ Uhr 
u halben Preiſen „Sneewittchen und die 7 Zwerge.“ 
bends zum 1. Mal „Der kleine Schwerenöther.“ 
Schwank aus dem Franzöſiſchen v. Gaudillot. Am 27. Nachmittag 
Sneewittchen und die Zwerge. Abends „In 
Civil“, Cavalleria Ruſticana“, zum Schluß „Sonne 
und Erde“. Billetvorbeſtellungen für alle Vorſtellungen 
werden ſchon jetzt an der Kaſſe und im Theaterbureau entgegen 
genommen s j 
* Kaufmänniſcher Verein, Die nun ins Leben gerufene 
Krankenkaſſe als eingeſchriebene Hülfskaſſe hielt Dienſtag Abend im 
Hotel de Berlin eine General⸗Verſammlung ab. Herr R. Schulz 
wurde zum Leiter der Verſammlung gewählt, eröffnete dieſelbe um 
9½ Uhr und berief alsdann 5 weitere Herren ins Bureau. Auf 
der Tagesordnung ſtand die Wahl des Vorſtandes. Nachdem Herr 
Schulz die — unter Begründung erſuchte von ſeiner 
Wabl in jedem Falle Abſtand zu nehmen, wurde Herr Paul 
Fürſtenau zum Vorſitzenden und Herr Foerſter zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden gewählt. Alsdann wählte die Ver⸗ 
ammlung die Herren, Karl Schroepfer zum Schatzmeiſter, 
aul Neumann zum Schriftführer und Freier, Ratt, 
aenide, Kirſcht, Repetzki und Ferdinand als Bei⸗ 
ber. Hierauf bielt der Vorſtand und der Vergnügungsausſchuß noch 
eine gemeinſame Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das 
71jährige Stiftungsfeſt des Vereins am 21. Januar in den Geſell⸗ 
ſchaftsräumen der Loge durch eine Abendunterhaltung und darauf 
folgende Ballfeſtlichkeit zu feiern. 

J. Eine Anzahl Mitglieder der Poſener Abfuhr⸗ 
Genoſſenſchaft hielt heute Vormittag um 11 Uhr im Hotel de 
Berlin unter dem Vorſitze des Rittergutsbeſitzers und Majors a. D. 
Herrn Endell⸗Kiekrz eine Beſprechung ab. Zweck derſelben 
war der, ein anderes Abkommen mit dem hieſigen Magiſtrat, be⸗ 
treffend die Abnahme der Fäkalten in die Wege zu leiten. Nach dem 
zwiſchen der Genoſſenſchaft und dem Magiſtrat beſtehenden Vertrage, 
der auf 15 Jahre abgeſchloſſen iſt und noch 4 Jahre dauern würde, 
waren für das Kubikmeter Fäkallen 2,25 M. zu zahlen. Da 
indeß dieſer Preis als 2 hoch erachtet wird und außerdem ein 

oßer Theil der Mitglieder aus der Genoſſenſchaft ausgetreten 
fr. ſo ſoll für diejenigen Mitglieder, welche auch in Zukunft Ab⸗ 
nehmer bleiben wollen, ein neues Abkommen nachgeſucht werden. 
Daſſelbe würde ſo zu treffen ſein, daß ſich jeder Abnehmer unter 
Hinterlegung einer beſtimmten Kaution durch einen perſönlichen 
Vertrag der Stadt Poſen gegenüber er 15 Jahre verpflichtet, 
alljährlich ein beſtimmtes Quantum Fäkalien abzufahren. Die 
von den anweſenden Mitgliedern offerkrten Preiſe betrugen zum 
größeren Theile 1,50 M., zum kleineren 1,75 M. pro Kubikmeter. 
Doch ſowohl hinſichtlich des Preiſes wie des zu entnehmenden 
Quantums wurden bindende Erklärungen heute noch nicht abge⸗ 
eben; vielmehr ſollen nähere Beſchlüſſe in einer neuen Verſamm⸗ 


bung, biz Ende Sanunt nächſten Jahres einberufen werden ſoll, 


r. Wilda, 22. Dez. [Sitzung der Gemeindevertre⸗ 
tung, Kinder⸗Vorſtellung. Bevölkerungsziffer 
der Vororte] In der geſtrigen Gemeindevertreter⸗ Sitzung 
wurde der Gärtnereibeſitzer Roſe an Stelle des verſtorbenen 
Schöffen Koſickt zum Gemeindeſchöffen gewählt. Damit wird die 
Neuwahl eines Gemeindeverordneten in der III. Abtheilung noth⸗ 
wendig. Die von einer Kommiſſion ausgearbeitete Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Gemeindevertretung fand Annahme und es 
wurde nach langer Debatte beſchloſſen, in die Errichtung eines 
eigenen Waſſerwerkes einzutreten und zum Zwecke der erforder⸗ 
lichen Vorarbeiten vor der Hand einen Betrag dis zu 500 Mark 
ur Verfügung zu ſtellen. Mit der Leitung der vorzunehmenden 
8 ohrverſuche wurde ein Ausschuß der Baukommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Lehmann, Mahrenholtz und Palacz, beauf- 
tragt. — Die am Dienſtag von einem Komitee im Rinſchſchen 
Saale veranstaltete Kinder⸗Vorſtellung ergab einen Ertrag von 
115 M. und 40 Pf., welche Summe zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder verwandt werden ſoll. — Die Vor⸗ 
orte Jerſitz, St. Lazarus und Wilda haben nach der im vergan⸗ 
enen Monate im Intereſſe der Steuereinſchätzung vorgenommenen 
Berionenfiandsaufnabme zuſammen bereits über 20 nwohner, 
nämlich: Jerſitz 12 975, St. Lazarus 2535 und Wilda 4754, in 
Summa 20 264. 


At n Ne * nenen n * 5 In 
I hg DD a ea ine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Desember 1892. 


Das Anwachſen der Heereskoſten ſeit zwanzig Jahren. 


Die nunmehr der Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung überwieſene Vorlage über die Vermehrung 
er Friedenspräſenzſtärke der deutſchen Armee, 
deren Annahme eine Steigerung der dauernden 
Se um 67,8 Mill. Mark und eine 
einmalige Mehrausgabe von 64 Mill. Mark 
aaf dle fel würde, lenkt unwillkürlich den Blick 
auf die ſeit dem letzten Kriege eingetretene ſte⸗ 
lige Vermehrung der Heeresausgaben. Wir 
ſind nun in der Lage, die nachſtehende, durch 
een Ae er ee 
veranſchaulichte Ueberſicht über dieſes Wachs⸗ 
thum der Heeres'oſten zu geben. 

Zu der graphiſchen Darſtellung iſt zunächſt 
folgendes zu bemerken. Die mit den Zablen 
10, 200, 300 u. ſ. f. bis 800 bezeichneten hori⸗ 
zontalen Linien ſtellen die Heereskoſten in 
Millionen Mark dar, gezählt werden dieſe Be⸗ 
träge von der unterſten mit 0 bezeichneten Ho⸗ 
rizontale der Zeichnung nach oben hinaufgehend. 
Die unter der Darſtellung enthaltenen Zahlen 
von 72-92 nennen die Jahrgänge (Etats). 
Die Ausgaben für Armee und Marine zerfallen 
bekanntlich in laufende Ausgaben für jede der 
beiden, und in einmalige Ausgaben für jete 
dieſer beiden. Die laufenden und einmaligen 
Ausgaben zuſammen bilden dann die Geſammt⸗ 
ausgaben der Armee und Marine, welche durch 
die oberſte Begrenzungslinie der graphiſchen 
Figur ihre Darſtellung finden. Zur größeren 
Deutlichkeit ſind den betreffenden Jahresbeträgen 
ſtets die (abgerundeten) Summen (in Millionen 
ausgedrückt) beigefügt. 

Die laufenden Ansgaben für die Marine, 
auf unſerer Zeichnung unten und ganz ſchwarz 
dargeſtellt, ſind am niedrigſten, ſie betrugen im 
Jahre 1872 rund 12 Millionen Mark und 
ſtiegen für 1873-92 in den en Jahren 
auf folgende Summen: 4 Millionen, 12, 
18, 19, 21, 23, 23, 25, 27, 26, 27, 82, 3/ 36, 
59, 37, 39, 41, 3 und 45 Millonen Mark 
1892/93). Sie haben in der That alſo erheb⸗ 
lich, bis beinahe auf das Vierfache von 1872, 
zugenommen; ihr größtes Anſteigen fällt auf 
die 1 188/85 (um je 5 Millionen) und in 


5 


der Zeit ſeit 1889 (um jährlich 2—3 Millionen); 
in erſtgenanntem Zeitpunkte trat Deutſchland 
aktiv in die Kolo ntalpolitik ein, ſeit dem letzteren 
Zeitabſchnitt findet bekanntlich das Retabliſſe⸗ 
ment und der weitere Ausbau der Panzer⸗ und 
Schlachtflotte ſtatt, für welche ſeit längerer Zeit 
die Erſatzbauten geruht hatten. 

Die nächſthöhere graphiſche Linie bezeichnet die einmaligen 
Ausgaben für Armee und Marine. Auch hler iſt die 
Baſis der Figur von unten an, von der mit 0 bezeichneten Linie, 
zu rechnen. Die einmaligen Ausgaben ſind ihrer Natur nach ganz 
außerordentlich verſchteden, und ihre Höhe wird theils durch ein⸗ 
retende Mannſchaftsvermehrungen bel der Armee oder Marine, 
theils durch Neubewaffnungen (neue Gewehr⸗ und Geſchützſyſteme) 
oder durch Kaſernen⸗ oder Schiffsneubauten bezw. Verbeſſerungen 
des Feſtungsſyſtems und Aehnliches beſtimmt. So ſehen wir denn 
in den Jahren, in welchen beſondere Aufwendungen dieſer Art ge⸗ 
macht werden mußten, die betreffende Jahresrubrik in unſerer gra⸗ 
phiſchen Darſtellung mehr oder 3 hoch emporſchnellen. Die 
jährlichen Zahlen dieſer einmaligen Ausgaben für Armee und Ma⸗ 
rine ſind von 1872 bis 1892 folgende: 244 Millionen, 161, 152, 
198 (neues Gewehr 1875) 100, 95, 97, 74, 61, 65, 40, 89, 45, 49 
63, 182, 202 (ſtrategiſche Bahnen, Feſtungsbauten ꝛc. in den Jah⸗ 
ren 1887 und 88) 179, 350 (Artilleriebewaffnung, Munition, neues 
Gewehr ꝛc) 108, 186 Millionen. Zu dieſer letzteren Summe 
würde der Eingangs bereits genannte Betrag von 67,8 Millionen 
als Steigerung hinzukommen, wenn die gegenwärtige Militärvor⸗ 
lage angenommen würde, wodurch ſich dieſer Summe entſprechend 
einmalige Mehrkoſten ergeben würden. In unſerer Zeichnung 
ne 1755 Betrage entſprechende Theil der Rubrik ſchraffict 
ausgeführt. 

Die dritte graphiſche Linie, von unten an gerechnet, bezeichnet 
die laufenden Ausgaben für die Armee. Die dur 
dieſe Linie begrenzte, ebenfalls bis ganz unten herunter zur Null⸗ 
Fläche iſt durch Punktirung hervorgehoben. Die 
ahren plötz⸗ 


linie zu rechnende 
Linie ſteigt, wie die Figur zeigt, namentlich in jenen 
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lich zu beſonderer Höhe an, in denen eine Vermehrung der Fries 
denspräſenz ſtattgefunden hat. In den Jahren von 1372 —92 weiſt 
fie folgende Zahlen der Millionen auf: 25°, 234, 257, 319, (dm 
85 1875 Erhöhung der Friedenspräſenz), 319, 324, 32, 316, 
„344 (Zunahme der 78 20 (d der Armee 1887), 342, 337, 
39, 238, 312 359, 333, 378, 40 (Erhöhung der Friedenspräſenz 
1890 und Bildung zweier neuer Armeekorgs im Oſten und im Süd⸗ 
weſten), 422 und 427. Zu der letztgenannten, für 1892/93 geltenden 
Etatszahl wurde im Falle der Annahme der Mllitärvorlage noch 
ein, in unſerer graphiſchen Darſtellung ebenfalls durch ſchräge 
Schraffirung markirter Betrag von 64 Millionen als dauernde 
Mehrausgabe komen, ſodaß dieſelbe ſich alsdann auf 491 Millionen 
Mark ſtellen würde. 
In den vorgenannten laufenden Ausgaben für Armee und 
Marine find die jährlichen Ausgaben für Penſionen noch nicht 
mit einbegriffen. Dieſelben find ſeit 1877 von rund 45 auf 68 
illtonen Mark im Jahre 1892 geitiegen. Rechnet man nun alle 
drei bisher beſprochenen Ausgaben: die laufenden für Ma⸗ 
rine und die laufenden für die Armee ſowie die hier kurz 
erwähnten Penſkonen zuſammen, jo erhält man die in unſerer 
Zeichnung mit: Summen der laufenden Aus gaben 
ür Armee und Marine bezeichnete Linie. Dieſelbe beginnt 
im Jahre 1872 mit 39 Millionen Mark, und jest ſich für 
1873—92 fort mit: 321, 323, 386, 387, 394, 893, 388, 402, 470, 


416, 412, 419, 423, 429, 450 (neues Penſionsgeſetz im Jahre 1887), 


55, 478, 504, 531 und 540. Dieſe Linie, welche die in unſerer 
eichnung weiß gelaſſene, ader ebenfalls bis zur unterſten Null⸗ 
line herab zu rechnende Fläche oben begrenzt iſt alſo das Produkt 
aus den dauernden Ausgaben für Heer und Marine, einſchließlich 
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Veilchenzauber. 
Eine Frühlingsgeſchichte von v. Götzendorff⸗Grabowski. 
1. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

„So würden Sie dieſe „unbekannte Größe“ ohne Zweifel 
verlieren“, entgegnete der Aſſeſſor ſpöttiſch. „Ich habe es 
aus guter Quelle, daß — doch wozu aus der Schule 
plaudern, da ich mir nur erlauben wollte zu bemerken, dieſe 
reizende Juſtine habe keine Urſache, in unſerem Kreiſe die 
Prinzeſſin zu ſpielen, ſondern ſolle demſelben eher dankbar jein, 
daß er ſie ſo „auf Treu und Glauben“ als gleichberechtigt 
aufgenommen“. 

In dieſem Augenblick erhob ſich Meinhart, welcher die 
Unterhaltung mit fteigender Erregung verfolgte, und trat vor 
den Sprechenden hin. 

„Nachdem ſoviel geſagt wurde, Herr Aſſeſſor, muß ich 
Sie ſchon erſuchen, uns alles, was Sie nach Ihrer eigenen 
Ausſage über die betreffende Dame in „Erfahrung gebracht“, 
ofort mitzuteilen. Unbeſtimmte, den Ruf einer allgemein ge. 
achteten Perſönlichkeit ſchädigende Aeußerungen dürfen wir, als 
Männer von Ehre, an unſerem Tiſche nicht dulden.“ 

„Der Doktor hat Recht, Helmſtedt, Sie dürfen nicht auf 
halbem Wege ſtehen bleiben“, ſagte Axleben, und die anderen 
ſtimmten mehr oder minder lebhaft bei. 

Der Aſſeſſor hatte Meinharts Herausforderung mit hoch⸗ 
müthigem Achſelzucken aufgenommen. „Ichſſehe nicht ein, warum 
ich den Biographen der Dame abgeben ſoll“, entgegnete er. 
„Wer ſich beſonders füc ihre Antecedentien intereſſirt, möge ſelber 
Erkundigungen einziehen.“ 


„Das geht nicht, Helmſtedt! So dürfen Sie ſich nicht 
aus der Affaire ziehen“, mahnte ein gleichfalls zur Geſellſchaft 
gehöriger junger Schriftſteller. 

„Ja, Sie ſind ein Intereſſent; Ihnen will ich wohl ge⸗ 
legentlich einmal den Roman einer Weißſtickerin und eines 
vagabundirenden Muſikanten zum Beſten geben. Für jetzt 
müſſen die Herren mir ſchon geſtatten, das pikante Thema ab⸗ 
zubrechen und mich zu verabſchieden.“ 

„Nicht, bevor Sie gehört haben, daß ich Ihre Hand⸗ 
lungsweiſe als diejenige eines Verleumders anſehe!“ ſagte 
Meinhart mit einer Stimme, welche trotz ihrer Ruhe etwas 
unverkennbar Drohendes hatte. a 

Jetzt ward auch Helmſtedt weiß vor Zorn. „Die 
Achtung vor unſeren Tiſchgenoſſen verbietet mir, Ihnen 
ſofort diejenige Antwort zu ertheilen, welche Sie verdienen, 
mein Herr“, ſtieß er zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen 
hervor. „Sie werden indeſſen morgen von mir hören!“ 

Meinhart antwortete nur durch eine ſtumme Verbeugung 
und trat zurück, um ſich zum Fortgehen zu rüften. Sein 
Verhalten hatte allgemeine Billigung gefunden. Der Lieu- 
tenant v. Axleben brach gleichzeitig mit ihm auf. „Sie 
wi g korrekt gehandelt“, ſagte er unterwegs. „Der 

urſche verdiente eine Lektion. Zeichnen Sie ihn nur tüchtig. 
Schießen Sie ihm — das wäre ein Plan! — zum mindeſten 
die Spitze ſeiner römiſchen Naſe weg! Uebrigens bin ich 
gem bereit, Ihren Sekundanten zu machen, wenn Sie das 
wollen.“ 

„Beſten Dank, Herr v. Axleben, Sie kommen meinem 


Wunſche zuvor! Morgen beſprechen wir dann wohl bei m alte Excellenz Traunſtein zum Beſten des jüngſt durch 


alles Nähere...“ 
Muthe, als er, nachdem Axleben ſich verabſchiedet, allein durch 
die allabendlich erleuchteten Straßen weiter ging; er fühlte 
ſich ſo froh, etwas für Juſtine thun zu können, ſo jung, als 
throne wieder das Cereviskäppchen auf ſeinem Haupte. Seit 
jenen „blauen Tagen“, in denen er es zu vereinen gewußt, 
das Gegentheil von einem Händelſucher und dennoch ein Held 
auf der Menſur zu ſein, hatte ihm das Leben keine Kämpfe 
dieſer Art gebracht; wohl aber andere, ungleich ſchwerere, mit 
unſichtbaren und darum um ſo mächtigeren Gegnern — mit 
dem häufig unbeſiegbaren Senſenmanne ſelbſt! Er ſagte ſich 
auch, daß ein Duell ihm fremd ſtehen, ſeiner ſozialen 
Stellung nicht eben förderlich ſein werde — ebenſo aber, daß 
es in dieſem Falle nicht zu umgehen ſei. Und ſo ſuchte er 
nach der Heimkehr gemüthsruhig ſeinen Piſtolenkaſten hervor. 
Seltſamerweiſe kam ihm dabei das geheimnißvolle Glück in 
den Sinn, welches dieſer Lenz ſeinem Herzen verſprochen, 
welches er im Walde hatte ſuchen wollen und das ihm jetzt 
wirklicher, greifbarer als damals erſchien. Nun mußte es ſich 
zeigen, ob jene Viſion ihm Heil oder Tod bedeuten ſollte! — 

Am folgenden Nachmittage begab ſich Meinhart, da das 
Duell erſt für den dritten Tag feſtgeſetzt worden, noch 
einmal zu Frau v. Siegen. Die alte Dame empfing ihn 
Br — immer. Juſtine ſaß am Flügel und ſchien geſungen 
zu haben. 

„Nehmen Sie ſich einen Stuhl, Doktor“, ſagte die 
Baronin; denken Sie nur, man hat meinen Singvogel wieder 
einmal eingefangen. Es handelt ſich um ein Konzert, welches 


Dem Doktor war recht wohl zu 


en 


Penſionen. Sie zeigt ein ſtellenweiſe ſtarkes, aber abgeſe hen davon 
auch . Anſteigen. 

Die Summe aller einmaligen und laufenden Ausgaben für 
Herr und Marine, einſchließlich Penſionen, wird nun durch die 
oberite Linie unſerer Zeichnung, die die ebenfalls bis zur Nullinie 
herunter zu rechnende ſchwarze Fläche oben begrenzt, dargeſtellt. 
Sie hat, verurſacht durch die großen Verſchledenheiten der in ihr 
mit enthaltenen einmaligen Ausgaben, eine Im unregelmäßige 
Form e aber doch ſehr deutlich die durchweg ſteigende Tendenz. 
Ihre eträge in Millionen von 1872 bis 1892 ſind folgende: 553, 
482, 475, 584, 487, 489, 489, 462, 463, 485, 456, 451, 464, 472 
497, 632, 657, 657, 854, 639 und 726 für 1892. Zu letzterer Summe 
würde im Sale der Annahme der neuen Militärvorlage noch die 
hier oben ebenfalls ſchraffirt angedeutete Summe der einmaligen 
070 und dauernden (67,8 Mill.) Ausgaben mit zuſammen 131,8 

lionen Mark kommen, jo daß die letzte Endſumme ſich dadurch 
auf rund 858 Millionen Mark ſtellen würde. 

In der kleinen Nebenzeichnung oben etwas links in unſerer 
graphiſchen Skizze iſt das Verhältniß dargeſtellt, in welchem die 
einmaligen ſowie die dauernden Mehrausgaben auf die einzelnen 
Militärkontingente der Bundesſtaaten alſo auf Preußen (P), 
Bayern (B), Sachſen (8) und Württemberg (W) entfallen. Es er⸗ 
giebt ſich nach dieſer, auf Grund der amtlichen Vorlage angefertig⸗ 
ten Skizze, daß entfallen würden: 

1) an laufenden Ausgaben auf 


- 


reußen 46 600 000 M. 
Bayern 7 250 000 „ 
Sachſen 4930 000 „ 
Württemberg 2270000 „ 

Summa 


5 64 000 000 M. 
von denen im erſten Jahre (1892/93) 56 400 000 M., der Reſt 
1 im Laufe der nächſten Jahre in Anſpruch genommen werden 
ollen 


2) Es würden nach der Vorlage an einmaligen Aus⸗ 
gaben entfallen auf: 


Preußen 49 300 000 M. 
Bayern 6 800 000 „ 
Sachſen 7 800 000 „ 
Württemberg 3 900 000 „ 


Summa 67 800 000 M. 
von denen zunächſt 61 Millionen, der Reſt in ſpäteren Jahren 
gefordert werden ſoll. 

Die hier erläuterte Art der graphiſchen Darſtellung der be⸗ 
deutenden, für die Wehrkraft des Reiches aufgewendeten Summen 
vermittelt dem Leſer einen ſo ſchnellen und zutreffenden Ueberblick, 
wie er an der Hand der Zahlen allein nicht zu gewinnen iſt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


R. Crone a. d. Brahe, 21. Dez. Der Schulſtreit der 
tefigen gehobenen Bürgerſchule! nimmt jetzt mehr 
als je das öffentliche Intereſſe in Anſpruch, er beſchäftigt nicht nur 
die Gemüther der intereſſirten Schulväter, ſondern auch die Lokal⸗ 
blätter. Der Artikel der „Poſener Zeitung“ wurde von dieſen, 
theils mit theils ohne Kommentare wiedergegeben, und wurde auch 
zum Gegenſtande eines Angriffs gemacht. Im „Bromberger Tage⸗ 
blatt“, dem Blatt, das die Duldſamkeit groß auf ſeine Fahne ge⸗ 
ſchrieben hat, macht ein geängſtigter Streitgenoſſe ſeinem gepreßten 
Herzen in Ausfällen gegen die „Poſener Zeitung“ und dem „Croner 
Courier“, der jenen Artikel wörtlich (mit Quellenangabe) abdruckte, 
Luft und kommt dabei zu Schlüſſen, die an ſich belanglos wären, 
aber es ging dem Artikelſchreiber wie allen Leuten, die zu viel 
reden, er verplauderte ſich und nur deshalb kommen wir auf jenen 
Artikel zurück. Zunächſt ſtellen wir zur Charakteriſtik des Schul⸗ 
ſtreites feſt, daß ſämmtliche „Streitgenoſſen“ (ſo nennt der Herr 
die Streitenden) bemittelte Schulväter ſind, die ihren Kindern auf 
jeden Fall in auswärtigen höheren Lehranſtalten höhere Schul⸗ 
bildung angedeihen laſſen. Der Nutzen, den die „Streitgenoſſen“ 
von der beſſeren Schule haben, iſt alſo nicht ſo groß, wie der des 
Unbemittelten, der ſeine Kinder nicht Gymnaſien beſuchen laſſen 
kann. Die „Streitgenoſſen“ wollen nun, wie in dem „Tageblatt“⸗ 


Artikel geſagt wird, die Trennung der Oberklaſſen der Schulen, 


in denen der fremdſprachliche Unterricht ertheilt wird, von der 
Volksſchule in der Weiſe bewerkſtelligen, daß von den Schülern 
ein beſonderes Schulgeld erhoben wird und damit würde den Un⸗ 
bemittelten der Beſuch der Oberklaſſen unmöglich gemacht. Wenn 
der Zweck des Streites auf einem ſo niedrigen Niveau ſteht, dann 
ſind die Streitgenoſſen ihrer Engherzigkeit wegen ſehr zu bedauern. 
Zum erſten Male hörten wir hier unverhüllt den Zweck des Schul⸗ 
ſtreites, und daß die „Poſener Zeitung“ dieſe Erklärung provozirt 


IH Dach nicht erreicht und fo ſeinen Zweck verfehlt. 


hat, darf fie ſich unſtreitig zum Verdienſt anrechnen, trotz aller 
Ausfälle des Artikelſchreibers des „Bromberger Tageblatts“, die 
dem mit den Verhältniſſen vertrauten nur ein mitleidiges Lächeln 
abnöthigen. In die Angriffe auf die „Poſener Zeitung“ miſchen 


ſich ſolche auf den „Croner Courier“. Erwähnen wollen wir noch, 
daß der „Tageblatt“⸗-Artikel, den Schulſtreit gewiſſermaßen als eine 
Nothwendigkeit darſtellt, dem gegenüber bemerken wir, daß wir in 
der Verurtheilung des Streites mit dem größten Theile unſerer 


Bürgerſchaft einer Meinung ſind. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 21. Dez. Verſchie⸗ 
denes.] Einen böſen Fall hat ſich der Lehrer K. in Crone a. Br. 
ewe Beim Ausgleiten fiel er ſo unglücklich, daß er eine 
chwere Verrenkung des rechten Armes erlitt. Sowohl in Crone 
wie auch in Bromberg konnte der Arm nicht wieder ins Gelenk 
gebracht werden. Erſt in Berlin wurde die Einrenkung mittels 
eines Slajchensuges möglich. Nach Ausſage der Aerzte war die 
Verrenkung ſelten ſchwer. — Wegen Vergehens gegen die Sittlich⸗ 
keit wurde der Schulze Neumann in Cierplewo verhaftet. Näheres 
iſt über den Fall nicht bekannt geworden. — Vor mehreren Wochen 
wurde dem Beſitzer Jankowski aus Salno ein mit zwei Pferden 
beſpannter Wagen von der Straße geſtohlen. Trotz ſofort ange⸗ 
ſtellter Recherchen iſt es nicht gelungen, des Thäters wie der Ge⸗ 
genſtände habhaft zu werden. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
wurde heute die Casprowicz'ſche Beſitzung in Salno von dem Amts⸗ 
gerichte in Crone verkauft. 
Schneidemühl, 21. Dez. [TTodtſchlag. Tod durch 
Ueberfahren.] Am Sonntag Abend trafen der Schmiede⸗ 
meiſter Höft und der Beſitzerſohn D. aus Schrotz in dem Dorf⸗ 
kruge zuſammen. Bald enſpann ſich zwiſchen Beiden ein Streit 
wegen eines Schnapſes, den der Schmied geben ſollte. H. ging 
nach Haufe, wurde aber von D. verfolgt, in der Nähe der Propſte 
eingeholt und durch mehrere Hiebe mit einem Steine auf den Kopf 
ſo ſchwer verletzt, daß er geſtern in Folge der Verletzungen ver⸗ 
ſtorben iſt. Der Beſitzerſohn wurde verhaftet. — Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde der Streckenarbeiter Wilhelm Wentzel aus Jägersburg 
auf dem Bahnhofe zu Filehne bei der Einfahrt eines Arbeitszuges, 
von welchem ex, noch während der Zug im Gange war, abſtieg, 
ſo unglücklich überfahren, daß er auf der Stelle den Tod fand. 
Kletzko, 20. Dez. [Brand. Brandſtiftung. 
Jahrmarkt.] Zu Kaminietz brannte in der Dämmerſtunde 
eine Windmühle vollſtändig nieder. Der Beſitzer derſelben iſt ver⸗ 
ſichert. — In einer der hieſigen Schmiedewerkſtätten wurde eine 
Brandſtiftung verſucht. Die Thür zu der Werkſtatt war erbrochen 
und ein großer Raum mit Aſche, von angezündetem Stroh 
herrührend, bedeckt. Die Flamme des Strohes hatte indeß das 
Dagegen hatte 
der unbekannte Thäter den Blaſebalg zerſchnitten. — Der heute 
abgehaltene Jahrmarkt erfreute ſich eines ſtarken Beſuches. Die 
gute Witterung war zu dem Behufe ſehr günſtig. 
v. Frauſtadt, 21. Dez. [Geſtörte Diebin.] Vergangenen 
reitag ſchlich ſich eine Frau in das Hausflur eines hieſigen 
aufmanns, in welchem allerlei Kolonialwaaren lagern, um von 
dieſen ſich höchſtwahrſcheinlich ihren Bedarf für das Weihnachtsfeſt 
zu entnehmen. Ein Kommis, in Folge des Geräuſches aufmerkſam 
—. — begab ſich in den Flur und rief im Glauben, es ſei die 

inderfrau ſeines Prinzipals, dieſelbe beim Namen, welche ihm 
auch Antwort gab. Da ihm die Sache doch nicht geheuer erſchien, 
chloß er die Hausthür ab. In demſelben Augenblick ſprang die 

tebin aus ihrem Verſteck hervor und ergriff unter Zurücklaſſung 
eines Grastuches, jedoch ohne erkannt zu werden, durch den Laden 


die Flucht. 
Schmiegel, 21. Dez. [(Eröffnung der Volksküche. 
Verurtbetlung. a Die air 


nung der Suppenanſtalt beziefungsweiie Volksküche für Schmiegel 
hat vor einigen Tagen ſtattgefunden. Seitens des „Vaterländiſchen 

rauenvereins“ wird daſelbſt gegen Entrichtung von 10 Pfennigen 
owie auch unentgeltlich eine gute Beköſtigung verabreicht. Eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung zum Beſten der genannten Anſtalt 
hat eine Brutto⸗Einnahme von 241,75 M. ergeben. — Im Januar 
d. J. wurde die Frau des Arbeiters Stanislawski hierſelbſt durch 
den 8 eines mit ca. 60 Ztr. Kohlen beladenen Schlittens er⸗ 
drückt. Dieſer Vorgang hat in den letzten Tagen dadurch ſeinen 
Abſchluß gefunden, daß der Kutſcher Nowak, der das Gefährt lei⸗ 
tete, zu 3 Monaten Gefängniß und Zahlung von 10 M. verurtheilt 
worden iſt. Das Schuldig wurde erkannt, weil der Schlitten, der 
mit 4 Pferden beſpannt war, der Vorſchrift zuwider ohne Deichſel 
fuhr, wodurch natürlich, nachdem derſelbe ins Rutſchen gerathen 
war, jeder Halt verloren ging. — In der am 19. d. M. vorgenom⸗ 
menen Erſatzwahl eines Stadtverordneten wurde der Kaufmann 
Joſef Abt hierſelbſt mit 54 Stimmen gewählt. Von 315 Wahlbe⸗ 
rechtigten haben nur 61 ihr Wahlrecht ausgeübt. 

g. Jutroſchin, 21. Dez. [(Zum Bahnprojekt. Jahr⸗ 
markt in Dubin.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurden dem Vertreter unſerer Stadt im Kreistage, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Girke, die Wünſche der Stadtverordneten bezüglich des 
Bahnprojekts mitgetheilt, damit er ſie dem Kreistage unterbreite. 
Dieſelben gehen dahin, daß die Bahn, namentlich des Gütertr 
portes wegen, normalſpurig und der Bahnhof möglichſt nahe an die 


ans⸗ h 


Stadt gebaut werde. — Die über die Verkehrsverhältniſſe ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen haben dahin geführt, daß man den letzten 
Plan, wonach die Kleinbahn Mllitſch⸗Sulmierzyce über Wildbahn 
geführt werden ſollte, hat fallen laſſen und die urſprüngliche Linie 
über Gontkowitz wieder aufgenommen hat. — Der geſtern im nahen 
Dubin ohne Viehmarkt abgehaltene Jahrmarkt war trotz des un⸗ 
günſtigen Wetters ziemlich ſtark beſucht und der Geſchäftsverkehr 
ein Fan reger. Viehkäufer waren namentlich aus Schleſien 
ſtark vertreten, Pferde auch nicht aufgetrieben. 

a— Krieiven, 21. Dez. Unglücksfall. Neue Schule.) 
Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag 
in unſerer Nachbarſtadt Goſtyn. Die Frau Gutspächter Pülſchen 
aus Koſſowo fuhr mit ihrer 17jährigen Pflegetochter Bertha Vieck 
auf einem Wagen; die Pferde gingen durch und, um der drohenden 
Gefahr zu entrinnen, ſprang die V. aus dem Wagen, ſchlug aber 
mit dem Kopfe derart gegen das Straßenpflaſter, daß ſie blutüber⸗ 
ſtrömt und beſinnungslos liegen blieb und vom Platze getragen 
werden mußte. Das bedauernswerthe Mädchen ſtarb in Folge der 
erlittenen Verletzungen bereits nach mehreren Stunden. — In dem 
4 Kilometer von hier entfernten Dorfe Wieſchkowo wird im Laufe 
des nächſten 7 eine katholiſche Elementarſchule errichtet wer⸗ 
den. Die Koſten zum Bau eines Schulhauſes, weiche auf etwa 
12 000 M. veranſchlagt find, hat die Regierung bereits bewilligt; 
mit dem Bau dürfte alsbald begonnen werden. 

8 Samter, 21. Dez. [Kreislehrerbibliothek.!] Die 
biefige Kreislebrerbibliothek, welche bezweckt, den Lehrern ſolche 
größeren Werke pädagogiſchen und wiſſenſchaftlichen e z Us 
gänglich zu machen, deren Anschaffung dem einzelnen nicht möglich 
ft, hat in den letzten drei Jahren gute Fortſchritte zu verzeichnen. 
In dieſem Jahre ſind allein 12 ſolcher Werke hinzugekommen, 
darunter „Schmidts Eneyklopädie des geſammten Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsweſens“, welche allein mit den dazu gehörigen feſten 
Einbänden der Bibliothek 207 M. gekoſtet hat. Das Geld wird 
zumeiſt von den Mitgliedern aufgebracht. Jedoch ſind auch ein⸗ 
zelne Werke von der königlichen Regierung zu Poſen geſchenkt wor⸗ 
den. Dieſelbe gewährte außerdem in den letzten drei Jahren noch 
Beihilfen im Betrage von 70 bis 180 M. Gegenwärtig zählt die 
Bibliothek 212 Werke mit nahezu 600 Bänden. Der Vorſtand der 
Biblothek beſteht aus 6 Perſonen. Vorſitzender iſt der königliche 
Krelſchulinſpektor Dr. Baier, Oberbibliothefar Hauptlehrer Miek⸗ 
wiczsund Rendant Lehrer Schuſter, ſämmtlich von hier. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Danzig, 20. Dez [(In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung! machte der Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach die Mittheilung, daß nach der Unterſuchung des Speicher⸗ 
brandunglücks Niemanden eine Schuld an dem Brande trifft. Die 
Namen der in ihrem Berufe erlegenen Feuerwehrleute ſind in die 
Annalen der Stadt eingetragen und ihr Andenken wird deshalb für 
alle Zeiten geſichert ſein. Stadtrath Kosmack, Vorſitzender der 
Feuerwehr⸗Kommiſſion erſtattete hierauf Bericht über das Er⸗ 

ebniß der Unterſuchung] Die Feuerwehrleute, welche in unmittel⸗ 
arer Gefahr ſtanden, haben übereinſtimmend ausgeſagt, daß die 
furchtbare Ausbreitung des Feuers durch eine Exploſſon im Innern 
der Speicher herbeigeführt worden ſei. Ob die Exploſton von den 
Mengen Getreideſtanb herrührte, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Es ſoll eine Verfügung erlaſſen werden, daß bei Bränden auf der 
Speicherinſel Feuerwehrleuten nicht mehr geſtattet wird, in die 
Speicher zu dringen. Die Wittwen der Feuerwehrleute erhalten 
das volle Gehalt für den Monat Dezember; ferner aus der 
Unfallverſicherungskaſſe „Rhenanka“ die Wittwe des Oberfeuerwehr⸗ 
n atmen ber 1 e 2500 Mark. 

m e erw ausre 5 i ü 

die Wittwen bewilligen. Fuͤr die ES — N N 
für die Arbeiter der Werft und die Soldaten, welche beim Brande 
löſchen halfen, 150 M. Prämien bewilligt. Zum ehrenden Andenken 
an die Opfer des Brandunglücks erhob ſich ſchließlich die Ver⸗ 
ſammlung. Der Antrag des Magiſtrats, eine 4 oder 3", prozentige 
Anleihe von 4500000 Mark aufzunehmen, wurde mit der Abe 
änderung angenommen, daß das — 9 5 auf 4 750 000 Mark 
erhöht wird, damit auch der Kursverluſt, Stempel ſowie ſonſtige 
Koſten gedeckt werden. Die Anleihe ſoll mit 1 Prozent getilgt 
werden. Der Magiſtrat wurde bevollmächtigt, das Peivilegium zu 
der Anleihe nachzuſuchen. } 

* Konitz, 29. Dez. Bürgermeiſtexwahl.] eute 
wurde der Bürgermeiſter a. D. und Gutsbeſitzer Eupel aus Köthen 
in Anhalt von der Stadtverordnetenverſammlung mit 26 abge⸗ 
gebenen Stimmen einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. Von 
den zur engeren Wahl geſtellten Kandidaten hatten die Herren 
Gerichtsaſſeſſor Uttke⸗Langfuhr, die Bürgermeiſter Wagner⸗Tuchel 
und Mittelſtädt⸗Pr.⸗Frledland ſowie Rechtsanwalt Hoyer von hier 
ihre Bewerbung zurückgezogen. Letzterer mit der Begründung, 
daß er eine Spaltung der Buͤrgerſchaft vermeiden wolle. 

* Röſſel, 20. Dez. [Die traurigen EN des 
8 der Firma Leßl machen ſich bereits 

emerkbar. Ein angeſehener Gutsbeſitzer in der Nähe von Röſſel, 
der einen Verluſt von 4060 500 Mark beim Leßſchen Konkurſe 
aben ſoll, hat jüngſt zwei Revolberihüfie auf ſich abgefeuert, ohne 
ſich indeſſen tödtlich zu verwunden. Seine Frau ſoll von Schwer⸗ 
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einen Brand halbvernichteten Waiſenhauſes übermorgen in 
ihren eigenen Räumen ſtattfinden läßt. Juſtinens Lehrmeiſter 
hat die Anordnung übernommen. Wir . gern abgelehnt, 
weil der Zuhörerkreis diesmal ein beſonders großer ſein wird, 
da aber die alte Excellenz ſelber kam und ihre Bitte mit 
Wärme und Dringlichkeit wiederholte, ſo ging das nicht wohl 
an. Natürlich werden Sie es möglich machen, dem Konzert 
wenigſtens theilweiſe beizuwohnen, lieber Doktor?“ 

„Sie wiſſen, daß ein Arzt niemals mit Beſtimmtheit 
über feine Zeit verfügen kann, gnädige Frau. Zudem iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß ich ... eine kleine Reiſe ..“ 
Wie ſchwer war doch das Lügen! Er merkte auch an Frau 
v. Siegens ungläubiger Miene, daß er es recht ungeſchickt 
angefangen und trat, um weiteren Fragen vorzubeugen, an den 
Flügel, vor welchem Juſtine noch ſaß, einige der darüber hin⸗ 
geſtreuten Notenblätter in Augenſchein nehmend. „Faſt 
lauter Frühlingslieder! Iſt das ein Zufall?“ Sie er⸗ 
röthete ſtark. 

„Keineswegs. Ich ſehe den Lenz als meinen Schutz⸗ 
patron an, ſchon ſeit den Kindertagen, und bin ihm zu Ehren 
eine Sängerin des Frühlings geworden. Mein Lehrmeiſter 
und der größte Theil unſerer Bekannten beſpötteln dieſe 
„Laune“, welche in ihren Augen jeder Berechtigung entbehrt, 
trotzdem gedenke ich mir auch fernerhin, da ich ja nicht für 
die Oeffentlichkeit ſinge, vollkommene Freiheit des Handelns 
zu wahren.“ 

„Was aber das Beſte iſt: Juſtinens Lehrer hat gerade 
für das bevorſtehende Konzert ein noch er von ihr ſelbſt 
höchſt kunſtvoll komponirtes Frühlingsliedchen aufs Pro⸗ 


gramm geſetzt“, fiel die Baronin ein; „möchteſt Du es dem 
Doktor nicht geſchwind einmal vorſingen, Kind?“ 

„Ich wäre Ihnen ſehr dankbar dafür, Fräulein Juſtine“, 
ſagte Meinhart, als das Mädchen unſchlüſſig zögerte. „Um 
ſo mehr, als es mir vielleicht verſagt iſt, Sie übermorgen 
zu hören.“ 

Sie begann leiſe zu präludiren und dann ſtieg ihre 
friſche junge Stimme wie eine frühlingsfrohe Lerche aus dem 
gleichſam ein vom Lenzwinde bewegtes Saatfeld andeutenden 
Adagio empor — jedes der einfachen Textworte zur ſüßen, 
klaren Tonperle umgeſtaltend. 

„Wie biſt Du, Frühling, gut und treu, 
Daß nie Du kommſt mit leerer Hand! 
Du bringſt den Bäumen Blätter neu, 
Den Blumen farbiges Gewand; 
Du bringſt das Lied dem Vögelein, 
Durch Dich ſo blau der Himmel lacht, 
Du bringſt der Welt den Sonnenſchein — — 
Was haſt Du mir denn mitgebracht?!“ 

Meinhart kannte das kleine Redwitzlied ſchon lange, 
ohne jemals die rührende Naivetät deſſelben herausgefühlt zu 
haben; Juſtines einfache, gegen das Ende hin halb ſchwer⸗ 
müthig klingende Melodie und ſchlichtwarme Vortragsweiſe 
brachten dieſelbe ſehr wirkungsvoll zum Ausdruck. 

„Es iſt eigentlich nicht mehr als ein Kinderlied gegen⸗ 
über den anderen“, ſagte Juſtine gleichſam entſchuldigend, als 
ſie geendet. „Ich würde es niemals gewagt haben, damit an 
die Oeffentlichkeit zu treten, beſtände nicht mein Lehrer hart⸗ 
näckig darauf.“ 

„Er thut recht daran“, 


„Das Liedchen iſt natürlich und friſch wie der Frühling ſelber! 
Es wird in Jedermann jene unbeſtimmte, zwiſchen Sehnſucht 
und Hoffnung ſchwankende Empfindung wachrufen, die von 
den Tagen dieſer jungen Herrlichkeit untrennbar und jedem 
einzelnen etwas beſonderes zu verſprechen ſcheint. Auch werden 
die Zuhörer, wie ich glaube, alleſammt den Refrain Ihres 
Liedes mit nach Hauſe nehmen und noch tagelang vor ſich 
hinſummen, wenn ihnen die ſieghafte Lenzſonne ins Zimmer 
ſcheint, wenn ein luſtiger Käfer gegen ihr Fenſter fliegt, wenn 
ein junges Veilchen von ungefähr in ihre Hand geräth. „Was 
haſt Du mir denn mitgebracht?!“ „Auch ich nehme ihn mit, 
Fräulein Juſtine. Ich danke Ihnen. Meine Zeit iſt jetzt um.“ 
(Fortſetzung folut.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Bibel, in Luthers Ueberſetzung nach der offiziellen 
revidirten Ausgabe für das evangeliſche Deutſchland, mit Bildern 
der Meiſter chriſtlicher Kunſt, herausgegeben von Dr. R. Pfleiderer, 
Stadtpfarrer am Münſter zu Ulm; Verlag des Süddeutſchen 
Verlags ⸗Inſtituts in Stuttgart. Bd. I. Bd. II. Heft 51-59. 
Das großartige R Bez Bibelwerk, deſſen erſter Band 
(Geschichtsbücher des Alten Teſt.) an Oſtern abgeſchloſſen und von 
der geſammten Preſſe mit ungewöhnlicher Einmüthigkeit gerühmt 
worden, iſt bis zum Schluſſe der Pſalmen vorgerückt. Alles was 
verſprochen, einen Bilderſchatz des Beſten und Edelſten zu geben, 
was die hohe Kunſt aller Zeiten zur x Schrift hervorgebracht 
hat, wird in vollſtem Maße gehalten. Die Reproduktionen ſind 
alle mit größter Sorgfalt hergeſtellt; Druck und Ausſtattung Aas 
vortrefflich. Der Text giebt nicht nur die neueſte verbeſſerte Aus⸗ 

abe der Lutherüberſetzung durch die ern Bibelkonferenz, 
ondern auch Erläuterungen zu unverſtändlichen Stellen (vgl. 1 Mech. 


entgegnete Meinhart lebhaft.] K. 49, Hiob 17, 5, 18, 13, u. ſ. w.) 
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muth befallen ſein. Durch den Leßſchen Konkurs ſind überhaupt 
mehrere beſſer geſtellte ländliche Beſitzer des Kreiſes in Mitlelden⸗ 
ſchaft gezogen und einige verlieren jetzt Haus und Hof. 
* Pillau, 19. Dez. Ein Orkan, wie er nur ſelten 
ſtürmt], wehte zwei Tage lang mit wahrhaft ohrbetäubendem 
Brauſen, Pfeifen, Ziſchen und Sauſen. An der See kann man 
egen den Sturm ſich nur mühſam vorwärts bewegen. Auf den 
olen, über welche ſich faſt ſtändig gewaltige Wellen ergießen, 
liegt uns der aufgewirbelte, feine Dünenſand ins Geſicht, ein 
Gefühl erzeugend, als würde man von tauſenden von Nadeln 
geſpickt. Wie eine ſchneeige Fläche ſieht die raſtlos auf⸗ und 
niederwogende See aus und donnernd rauſcht die Brandung. 
Selbſt das Haff iſt jo 2 und infolge der Eisſchiebung un⸗ 
ficher, daß der Eisbrecher die Fahrt nach Königsberg nicht an⸗ 
treten konnte. 


Aus dem Bundesamt für das Heimath⸗ 
weſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Der letzte Senat des Bundesamts für das Heimathweſen be⸗ 
ſchäftigte ſich dieſer Tage mit einem „künſtlichen“ Pflege⸗ 
fall, deſſen Schaffung ziemlich viel Heiterkeit erregte. Die 
Stadt Ino wrazla w klagte gegen Strelno wegen Unter⸗ 
ſtützungsgelder, die Inowrazlaw der fiebenzigjährigen Kalinska 

ezahlt hatte. Strelno weigerte ſich aber, die verauslagten Belder 
dern Kläger zu erſetzen, da dieſer nur das Geld der Kalinska ge⸗ 
währt habe, um dieſelde „abſchieben“ zu können. Inowrazlaw 
wies eine derartige Zumuthung entrüſtet zurück und verklagte den 
Gegner beim Bezirksausſchuß Bromberg. Die Kalinska war 13 
Jahre bei ihrem Sohne in Strelno geweſen und hatte auch dort 
ihren Unterſtützungswohnſitz erlangt; auf Zureden ihrer Tochter, 
die einen Poſtillon in Inowrazlaw geheirathet hatte, kam fie nach 
dieſer Stadt und wurde von ihrem Schwiegerſohn erhalten. Eines 
Tages erſchien ein Poliziſt, der die Kalinska aufforderte, ſich von einem 
Arzt unterſuchen zu laͤſſen; mit dem Atteſt deſſelben wurde fie 
zum Termine vorgeladen. Ohne je bei dem Magiſtrat von Ino⸗ 
wrazlaw einen Antrag auf Unterſtützung geſtellt zu haben, wurde 
ein Protofol aufgenommen, in dem ſie erklärte, alt, krank und er⸗ 
werbsunfähig zu fein, und jo um Unterſtützung bat. Der Be⸗ 
zirksausſchuß wies Inowrazlaw mit feiner Klage ab, da ein fünfte 
lich erzeugter Unterſtützungsfall vorlag. Das Bundesamt beſtä⸗ 
tigte das Urtheil des Vorderrichters und vermißte die Hilfsbedürf⸗ 
tigkeit der Unterſtützten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—i. Gneſen, 20. Dez. Der Kutſcher Johann Jolucinski 
hierſelbſt war, wie wir ſeiner Zeit mittheilten, vor der hieſigen 
Strafkammer angeklagt, am 3. Juni d. J. zu Gneſen durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Tod der dreijährigen Martanna 


Zielinska dadurch verurſucht zu haben, indem er zu der Auf⸗ f 


merkſamkeit, welche ex aus den Augen ſetzte, 8 ſeines Be⸗ 
rufes beſonders verpflichtet war. Der Angeklagte iſt damals mit 
einem unbeladenen ſchweren Kaſtenwagen vom Pferdemarkt aus 
die abſchüſſige Seeſtraße hinuntergefahren. Hier ſpielten drei Kin⸗ 
der, von denen die Zielinska unter die Räder des Wagens kam. 


Sie trug hierbei Verletzungen davon, an welchen fie verſtarb. Der F 


Angeklagte führte zu ſeiner Vertheidigung an, daß der Unglücks ſall 
fih ohne ſein Verſchulden zugetragen habe. Er will, als er in 
die Seeſtraße einfuhr, die Zugel der Pferde mit aller Kraft feſtge⸗ 
halten haben; die noch jungen Pferde ſeien aber durchgegangen. 
Der Angeklagte wurde für ſchuldig befunden und zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil 
1 der Vextheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Honig, Re⸗ 
viſion beim t ein und beantragte Aufhebung des Ur⸗ 
theils. Das Relehsgert t hob das Urtheil auf und verwies die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige Landgericht. 
Oſtrowo, 21. Dez. Vor der hieſigen Strafkammer hatten 
ſich heute der Arbeiter Ignatz Pawelski aus dem Grenzdorfe 
Godanice wegen Diebſtahls und Schmuggelns und 
der Wirth Johann Hur nig aus einem Dorfe nahe Kempens 
wegen Hehlerei reſp. Begünſtigung des Schmug⸗ 
elns zu verantworten. Pawelski war angeklagt, im November 
4 Is. in einem ruſſiſchen Dorfe eine Kuh geſtohlen und ‚fie dann 
über die Grenze geſchmuggelt zu haben, um ſich einen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen. Er hat die Kuh am Tage des Diebſtahls 
zu dem Angeklagten . gebracht und beabſichtigte ſie ſo lange 
bei demſelben zu belaſſen, bis er einen Käufer auf dieſelbe findet, 
nachdem Hurnig, wie die Beweisaufnahme ergeben hat, 50 zum 
Kauf derſelben nicht entſchließen konnte. Er brachte die Kuh Abends, 
nachdem er dieſelbe auf Um⸗ und, Abwegen ca. 4 Meilen geführt 
hatte, zu H. und gab vor, ſich verirrt zu haben, weshalb ſich dieſer 
bereit erklärte, das Stück zu beherbergen. In ganz kurzer Zeit 
aber war ſchon das geſtohlene Vieh von dem Gendarmen aus jener 
Gegend beſchlagnahmt und auf Anordnung des zuſtändigen Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius über die Grenze 11 ſeinem Eigenthümer gebracht, 
nachdem dieſer von dem Diebſtahl Anzeige erſtattet hatte. Pawelski 
wurde auch gleich verhaftet und in ſeinen Vorvernehmungen ſo⸗ 
wohl als an bei der heutigen Verhandlung ſuchte er den zweiten 
Angeklagten der Mitwiſſenſchaft zu bezichtigen, indem er angab 
daß Hurnig ihn zu dem Diebſtahl reſp. 9 verleitet und 
er die Kuh verabredetermaßen zu H. gebracht habe. Hurnig aber 
behauptete, den Pawelski vorher nie geſehen oder gekannt zu haben 
und deshalb ſein Mitwiſſen in dieſer ſtrafbaren Handlung völlig 
unmöglich ſei. Da Pawelski ſich wiederholt in Widerſprüche ver⸗ 
wickelte, ſo wurde dem H. auch Glauben geſchenkt und daraufhin 
freigeſprochen, während Pawelski, da Diebſtahl und Schmuggel ſich 
in ſeiner Handlung . zu einem Jahr Gefängniß 
und in die entſprechenden Koſten des Verfahrens verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte ebenſo viel Zuchthaus und Ehrverluſt auf die 
a Dauer beantragt. j 
erlin, 20. Dez. Wegen Zweikampfes mit tödtlichen Waffen 
war der Rittmeiſter a. D. Graf Alvin v. Kalkreuth am Montag 
vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II in Berlin ange⸗ 
klagt. Der Angeklagte war im vorigen Jahre in einen Ehrenhandel 
verwickelt, über welchen er ſich vor Gericht nicht weiter ausließ. 
Vor dem Ehrenrath des Offizierkorps hatte er eine Erklärung ab: 
egeben, deren Richtigkeit der Premier⸗Lieutenant der Landwehr, 
err Gerwitz, Mn — Folge deſſen mußte der Angeklagte 
errn Lieutenant reg Die geitellten arg 
üden 


ordern. 


waren ſehr leichte, glatte Piſtolen, Aufſtellung Rücken gegen 
— 50 Schritt Distanz, Kehrt auf Kommando „1“ und gleichzeiti- 
ges Heuer auf Kommando „2“. Das Duell, welches am 30. Juni 


im Grunewald hinter Weſtend ſtattfand, verlief unblutig und 
Fre: mit Verſöhnung. Der — 4 wurde zu der niedrigſten 

fl von drei Monaten Feſtungshaft verurtheikt, das militärge⸗ 
5 Verfahren gegen ſeinen Gegner befindet fich noch in der 


Berlin, 20. De 7 ; 

Dez. Eine wüſte Szene, die fih an einem 
Oktober⸗Vormittage auf der großen Treppe im Kriminalgerichts⸗ 
Gebäude abſpielte, gelangte am Mittwoch zur Kenntniß der achten 
Strafkammer des Berliner Landgerichts I. Der Droſchkenkutſcher 
Heinrich Hildebrandt war wegen ungebührlichen Ver⸗ 


haltens gegen einen Fahrgaſt, mit dem er wegen des Fahrpreiſes 
in Streitigkeiten gerathen war, zu einer Geldſtrafe von neun 
Mark verurtheilt worden. Als der Belaſtungszeuge ahnungslos 
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„le Treppe hinunterging, erhielt er plötzlich von dem Angeklagten 
hinterrücks mehrere wuchtige Schläge gegen den Kopf und zwar 
mittels eines Krückſtocks, den der e umgekehrt in der 
Hand hielt. Der Letztere ſtieß dabei die Worte aus: „Du haſt 
einen Meineid geleiſtet, dies iſt der Lohn dafür!“ Der Geſchlagene 


=, 


erhielt jo ſchwere Verletzungen, daß er mehrere 7 1 arbeits⸗ 1 


unfähig war. Während der Staatsanwalt gegen den Angeklagten 
vier Monate Gefängniß beantragte, ging der Gerichtshof über den 
Antrag hinaus und erkannte auf ſechs Monate Gefängniß, 
da derartigen wüſten Ausſchreitungen genen Beugen in und bor 
muß Gerichtsgebäude mit Entſchiedenhelt entgegengetreten werden 
müſſe. 

Berlin, 21 Dez. Die Privatbeleidigungsklage der Tänzerin 
Maria Giuri gegen die Tänzerin Emma Paladino 
beſchäftigte die 136. Abtheilung des Schöffengerichts. Beide Da⸗ 
men, ehemals am Apollo⸗Theater engagirt, waren nicht erſchienen, 
weil ſie gegenwärtig in London auftreten. Sie wurden deshalb 
von den Rechtsanwälten Dr. Kalinowski und Holz vertreten. 
Wie es bei den italieniſchen Tänzerinnen üblich iſt, wollte Fräulein 
Paladino die deutſchen Kritiken, die für beide Künſtlerinnen ſehr 

ünſtig ausfielen, auch in den italieniſchen Zeitungen veröffentlicht 

5 Sie betraute ein Ueberſetzungsbureau mit der Arbeit, die 
Zeitungsausſchnitte in die 8 Sprache zu übertragen. Da 
nun beide Tänzerinnen ſtets gemeinſam auftraten, ſo wurden ſie 
auch beide ſtets in den Kritiken genannt, und dies hatte weiter 
zur Folge, daß ſich in den Ueberſetzungen inſoweit Unrichtigkeiten 
vorfanden, als ſich das Fräulein Paladino geſpendete Lob auch 
auf Fräulein Giuri beziehen konnte. ierüber war Fräulein 
Paladino ſo aufgebracht, daß ſie ihre Kollegin nicht allein be⸗ 
ſchimpfte, ſondern ſich auch verleiten ließ, ihr in das Geſicht zu 
ſchlagen. Die heutige Verhandlung wurde auf Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Holz vertagt, um wenn irgend möglich eine Einigung 
zwiſchen den Parteien zu veranſtalten. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 21. Dez. Einen ge⸗ 
fährlichen Fund machte am Sonnabend eine Portierfrau in 
einem Hauſe der Oranienburgerſtraße. Die Frau, deren Mann 
erſt vor Kurzem ſeinen Poſten angetreten hatte, hielt einmal 

ründlich Umſchau in allen Räumen und leuchtete in alle Winkel 
dae Hierbei fand ſie nun in einer dunklen Kellerecke 3 eiſerne 
apſeln, die dick mit Staub bedeckt waren. Sie wußte mit dem 
Funde nichts rechtes anzufangen und rief die Miether des Hauſes 
zuſammen, unter denen ſie den Eigenthümer der geheimnißvollen 
Kapſeln vermuthete. Aber Niemand wußte, wie dieſe in den Keller 
gelangt ſeien. Dagegen war man bald darüber einig, daß es ſich 
hier jedenfalls um eine ſehr gefährliche Sache handle. Die grauſi⸗ 
pen ttentate von Paris traten mit aller Lebendigkeit in die Er⸗ 
nnerung und mit Furcht und Entſetzen ſah man ha reſpekt⸗ 
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legenen Stelle wurde, an einer 1 42 8 hängend, ein 
menſchliches Skelett vorgefunden. Polizeiliche Mee e baben 
ergeben, daß es ſich hier um die Leiche eines ſeit Mitte November 


d. Is. vermißten Berliners, des in der Fürſtenſtr. 9, hier, wohn⸗ 
haft geweſenen Arbeiters G. handelt. 
vember aus feiner Wohnung entfernt, nachdem er Tags vorher 
ſeinen Arbeitskollegen angedeutet hatte, er werde ſich in der Köpe⸗ 
nicker Haide das Leben nehmen. 

Ein trauriges Feſt iſt den im Haufe Stralſunderſtr. 11 
wohnhaften Arbeiter Klopkeſchen Eheleuten durch einen am Diens⸗ 
tag Abend in ihrer Wohnung ausgekommenen Brand bereitet 
worden. Während der Mann von der Arbeit noch nicht zurück⸗ 
gekehrt war, hatte die Frau, nachdem ſie die drei Kinder von 2, 
4 und 7 Jahren zu Bett gebracht, die Wohnung wegen einer Be⸗ 
ſorgung in der neunten Stunde auf kurze Zeit verlaſſen, die 
Küchenlampe aber im Wohnzimmer brennen laſſen, vorſichtshalber 
dieſelbe jedoch hoch an der Wand auf ein Geſims geſtellt, ſodaß fie 
von den Kindern unmöglich erreicht werden konnte. Während der 
Abweſenheit der Fran muß die Lampe, da eine andere Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes nicht erfindlich, explodirt ſein, iſt dabei 
auf die Betten gefallen, wodurch dieſe in Brand geſetzt wurden, 
von welchen ſich dann das Feuer auf die Mobiliarausſtattung des 
Wohnzimmers fortgepflanzt hat. Als Hausbewohner, die durch den 
Rauch auf die Gefahr aufmerkſam geworden, gewaltſam in die 
6 wollten, kehrte der Inhaber derſelben gerade 
von der Arbeit zurück. Unter Beihilfe von Hausbewohnern gelang 
es dem Vater, ſeine drei Kinder aus dem verqualmten und bren⸗ 
nenden Wohnzimmer noch vor Eintreffen der kurz vor ¼9 Uhr 
ularmirten Feuerwehr herauszuſchaffen; dieſelben hatten Brand⸗ 
verletzungen noch nicht erlitten, waren aber vollſtändig betäubt, ſo 
daß die Samariter der Feuerwehr und ein ſchleunigſt herbet⸗ 
geholter Arzt eine umfangreiche Thätigkeit mit Wiederbelebungs⸗ 
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190 % bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 —13 


per 
15,50 Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00—17,50 18,09 
uttererbſen 12,50 bis 12,25 Mark. — Bohnen 
chwach gefragt, ver 100 Kilogr. 14.00—14,50 M. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,50 —9,00—10,00 M., blaue 8,00 
bis 9,50 Mk. Wicken ſchw. gefragt, per 100 Kllogr. 12,00 —13,00 
Mark. Delfaaten ruhig. Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 — 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Wi 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.30 —21.10— 22,00 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,40 M. — 
famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ziemlich feit, per 100 Kilo. ſchleſiſche 13,25—13,75 
M., A 12,75 bis 13,20 M L 
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handen, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
Be 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 

kl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
00 20,00 —20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 8,80 —9,20 M. — Weizentlete 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8,60 M. — Kartoffeln unveränd., 
5 ra pro Ztr. 1,30—160 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
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dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

— alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, [rue und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. Johne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


verſuchen zu entwickeln hatten. Nach längeren Bemühungen ge: | Vuk „ n S. Spieldoch. ; 
lang es, den 7jährigen Hugo und die 4jährige Hulda wieder ins Erin 5 5 Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia). 
en 5 5 1 able schleich d 2 we Frauſtadt # 5 0. Henke. 
alle Anſtrengungen erfolglos und mußte e on dem Arzte 7 
der bereits eingetretene Tod an ee m werben. Ve Eneſen i „ " S. Chraplewski, Bureau-Vorſteher. 
Unterdrückung des Brandes konnte durch einige Eimer Waffer be: Jarotſchin „ „ J. Oschinsky, Hotelier. 
Wee falsche 1 . Koſten 7 7 A. Jagusch. 

in er „ Im Komptoir der weltbekannten i E x 0. Langner. 
Br r Bond ber dem at 10 un, Sie N Leipzig hängt 5 3 Markt 30 
an der Wand über dem Schre eine Tafel, welche in goldener 0 1 2 ; 

„Da haben wir uns wieder Mogilno „ " W. W. Wolski. 


Umrahmung — — yulhrift trägt: 
ein ſchönes Werkchen : 
des Hauſes . or die Geſchichte dieſer Tafel einem Mitarbeiter 
der Wiener „Montagsrevue 


wenig in den neuen Muſikalten zu kramen, von denen einige Exem⸗ 
plare auf jener Stellage lagen. Unter anderen Heften fel dem 
Gaſte auch der Klavierauszug einer von der Firma kurz vorher 
angekauften deutſchen Oper in die Hände. Ironiſch lächelnd warf 
er die „Scharteke“ hin und ſprach zu Herrn Breitkopf die 11 
gelten Worte: „Na, tr da haben wir uns wieder ein ſchönes 
Werkchen eingewirthſchaftet!“ Das ſchöne Werkchen war — Richard 
an ma „Lohengrin“. Seit jenem Tage iſt dieſes Wort die 
Deviſe unſeres Hauſes geblieben.“ 


Marktberichte. 
Breslau, 22. Dez., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Neuſtadt a. W., x. 
Obornik 10 9 


A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 
Grabsch, Hötelbeſitzer. 


Oſtrowo 5 5 M. Dütschke, Vertreter von 6. Ab. Schleh, 
Pleſchen 5 } H. Hochmuth. 

Rogaſen 5 A Isidor Veilchenfeld. 

Schmiegel „ 4 H. Hentschel. 

Schrimm 0 4 A. Moebius. i 
Schroda 1 5 W. Blazejewski, Droguen⸗Handlung.“ 
Tremeſſen „ 5 S. Rothmann. 

Wongrowitz „ 5 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel.) 
Wreſchen 5 1 J. Jadesohn. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 
jeder Art. 

Verlag der „Poſener Zeitung", 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


ai 


on 


4 A 


N | j i 9 ren eröffnet. 
K uche Anzeigen. Der Redtenmmalt Ciebert in 


Aufgebot. erg 5 find Si 
Es haben n Eigen, | um . Mirz 1803 02 


thümer das Aufgebot der nad: 
ftebenden Hppolhetenpoſten mit get dem Gerichte 1 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 


Ws Pa en er den 
e ung der betreffenden uber die Wahl eines anderen 
Poſten längit erfolgt ſel, aber Verwalters, nie über die Be⸗ 
durch beglaubigte Quittungen f eines Gläubigeraus⸗ 


tellung 
nicht nachgewieſen werden könne, 
ſowie daß d ſchuſſes und eintretenden Falls 


te eingetragenen Gläu⸗ die in 8 120 der Konkurs: 


über 
biger und deren Rechtsnachfolger ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände — auf 


ihrer Perſon und ihrem Aufent⸗ 
den 20. Januar 1693, 


halte nach den Antragſtellern un⸗ 
Mittags 12 Uhr, 


bekannt jeten, nämlich 
I. der Wirth Simon Klemenczak 
Zimmer Nr. 111 und zur Prüfung 
der angemeldeten Forderungen auf 


in Stankowo, vertreten durch 
den 17. März 1893 


den Rechtsanwalt Mitschke 
Mittags 12 Uhr, 


5 


18 in Koſten 

a als Prozeßbevollmächtigten, 
das Aufgebot der auf dem 
Grundſtück Stankowo Nr. 20 


in Abth. III. Nr. 1 einge⸗ ebenhafelbft ermin anberaumt. 
f 5 a e 1 Sor f. g ä —— die aut 
onkursmaſſe gehörige Sache 
a und Zinſen piterllche Erber in Beſitz haben, oder zur Konz 


gelder der Geſchwiſter Ne- 
pomucena, Wladislaus, Sta- 
nislaus, Benon Chrastek aus 


ſchuldi 
wird die 1 auferlegt, 


kursmaſſe etwas ſind, 


1 

7 von dem „Beſitze d er Sache un 
5 Race n ee — von den Forderungen für welche 
5 getragen zufolge Bepfügung ſie aus der 5 abgejonderte 
3 a Wees ge . — efriedigung in hen hots nen 
* II. Der Wirth sr 1 in dem Konkursverwalter bis zum 
1 Borôwko, vertreten durch Januar 1893 

8 den Rechtsanwalt Meissner | Anzei ” Br machen 

1 in 51 75 bevolmüchtiat den 20. Dez. 1892. 

5 a rozeßbevollmächtigten, 

| das Aufgebot der auf dem ginilche Amtsgericht. 


8 Grundſtück Borowko Nr. 6 
} in Abthl. III eingetragenen 


Poſten: 

Er 1. 32 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
nebſt 5 Proz. Zinſen ſeit 
dem 23. April 1856 und 
20 Sgr. Koſten nebſt den d) des Lelbgedingers Michael 
Eintragungskoſten rechts⸗ Lauchstaedt aus Jarzna Hau⸗ 
kräftige Forderung der land, 
verwittweten Kaufmanns⸗ c) des Organisten Thomas Kar- 
frau Charlotte Lask zu] bowiez aus Ritſchenwalde 
Czempin aus dem Baga⸗ aufbewahrt. Da ſeit Niederlegung 
tellprozeß⸗Zahlungsman⸗ der Teſtamente über 56 Jahre 
dat vom 8. April 1856 verfloſſen find, werden die unbe⸗ 
im Wege der Execution] kannten Erben der obenaufge⸗ 
eingetragen zufolge Ver⸗ führten Teſtatoren gemäß $ 218 
fügung vom 10. März 1 218 R. 1 bins 

1 e nn onaten die Publikation 

2. — * 5 der gedachten Zeftamente bei 

wittioe Gare Laek zn dem unterzeichneten Gericht nach⸗ 


zuſu 18013 
Annen get dem J. Jul en d. 19. Dezbr. 1892. 


1859 und den Prozeß⸗ u. Königl. Amtsgericht. 
Eintragungskoſten aus dem 5 kkanntmachun l. 


| Wechſel vom 11. Mai und 
/ dem Erkenntniſſe vom 4.] Die auf die Führung des Han⸗ 
5 October 1859 im Wege dels⸗, Genoſſenſchafts⸗ und Mu⸗ 
4 der Execution eingetragen ſterregiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
zufolge Verfügung vom ſchäfte werden für den Amts⸗ Ei 
gerichtsbezirk Grätz während des 1 
Geſchäftsjahres 1893 durch den 
Amtsgerichtsrath Gamradt und 
den Gerichtsſchreiber, Gerichts⸗ 
Sectretair Schultz bearbeitet. 
Grätz, d. 17. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Zwwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die der Wittwe 
Rosalſe Stelter in Schönlanke ge⸗ 
örigen . Dorf Schön⸗ 

Pr. 1A, Nr. 265, Nr. 471, 
Nr. 474 und 488 (früher end 
Nr. 1132, 3006, 


om Ig. Jannar 18, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 1798 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht werden die Teſtamente 

a) des Kaufmanns Elias Roth- 
mann aus Rogaſen, 


b 31. October 1859. 

Bi Die eingetragenen Gläubiger 

u und deren Rechtsnachfolger wer⸗ 

ri aufgefordert, ihre Anſprüche 
Rechte auf die . 1 5 

teten in dem 


auf den 17. April 1003, 


Vormittags 11 Uhr 


im alten Gerichtsgebäude 
anberaumten . akt 
anzumelden. Wenn Anmeldun⸗ 
gen unterbleiben werden, werden 15 
die eingetragenen Gläubiger mit Janke 
ihren Anſprüchen auf die Poſten 
ausge cr und die Poſten im 
4 buche gelöſcht werden. 

oſten, d. 18. Dezember 1892. 


Fiche Amtsgericht. 
‚Konkurseröfnung, Hukmasipeitb 75 W. Ger 


Ueber den erblojen kachlaß ſammtfläche 3, 48,30 ha; Geſammt⸗ 
des am 19. Okober 1886 verſtor⸗ a 22,17 M.) 
benen Forſtkaſſenrendanten Her- Schönlante, am 17. Dez. 1892. 


er auf Bie te Königliches Amtsgericht. 


Rittergutsbeſitzer auf Pietronke, 


285 e in Poſen wird 
heute Vormittags 11 Uhr, das 


un —— zum Konkursverwalter 


2 Stadt Poſen belegen und zu jeder 


e 
Die Eintragungen in die bei 
dem unterzeichneten Gericht ge⸗ 
führten Handels-, Zeichen⸗ und 
Muſter⸗Regiſter werden für das 
. r 1893 in 
dem 9 Reichs⸗ und 
Königlichen Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 
2. der Berliner Börſen⸗Zei⸗ 
tung, 


1 be Poſener Zeitung, 


185 Wongrowitzer Kreis⸗ 


Nac, in das Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter 
x ha denen Reichsan⸗ 


2 den Wongrowißer Kreis⸗ 
blatt, 


3 der Pöſener Zeitung 


Nee en 
Won growitz, d 17. Dez. 1892. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die öffentlichen, auf die Füh⸗ 
rung des Handels⸗ und Muſter⸗ 
e bezüglichen Bekannt⸗ 
machungen des Gerichts erfolgen 
für den Amtsgexichtsbezirk Grätz 
3 des Geſchäftsjahres 1893 

a) durch den Deutſchen Reichs⸗ 

7 preußiſchen Staatsan⸗ 


b) 1 den öffentlichen An⸗ 
gelger des Regierungsamts⸗ 
lattes zu Poſen, 


unge Poſener Zeitung 


durch das Poſener Tage⸗ 


att, 
e) Buch das 5 für 
PR Kreis 
den 17. 8 1892. 


anche Amtsgericht. 
Concurs Majewski- 


Kobylec. 1013 

In vorſtehender Sache wird 
den Concursgläubigern drin⸗ 
end anempfohlen, bei dem 
gl. Amtsgericht Won⸗ 
growitz zu den Concursakten 
VI. N. 16./92, I. ihre Forde⸗ 
rungen noch vor dem bereits 
am 28. Dezember er. an⸗ 
ſtehenden Tenne anzumelden, 


da die Gemeinſchaftlichkeit der 
Gläubiger⸗Beſchlüſſe geboten iſt. 


Einige Gläubiger. 


Die an Stelle des bisherigen 
Betriebs⸗Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands zum 
1. Januar k. Is. zur Einführung 
kommende Verkehrs⸗Ordnung tt 
bei den Stationskaſſen zum Preiſe 
von 40 Pfg käuflich zu haben. 
Ebendaſelbſt können auch die 
Formulare zu nachträglichen An⸗ 
weiſungen und Anträgen auf 
da a Nachnahmebelaſtung 
u den im Nebengebührentarif im 
Tbell 1 . Air N 


zogen werden. 
Breslau, d d. 21. 1892. 


8 
— 


Köni gli 
Eiſenbahn⸗ Direktion. 


ee 
Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 


Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
iſt anderw. Untern. halber unter 
günſtig N „or zu berfauf. 
Gefl. ſchriftl. A find unter 


B. K. 50 an die 220 d. Z. abz. 


Brei d. 23 8 Mr 


Mi Margarine FF 


— 


— 


ie um 9 Uhr Vorm. hierſelbſt 
Gr. Gerberſtr. 13: 1 Korken⸗ 
maſchine, 1 Bierfüllmaſchine, leere 
Bier er 1125 Flaſchen Grätzer 


b. um 11 Uhr Vorm. in der 
Pfandkammer Wilhelmſtr. 32: 
1 eiſ. Geldſchrank, 1 Ptantno, 1 
Büffet, 9 Dizd. Spazierſtöcke, 10 
gold. Fingerringe. 1 größeres 
Quantum e l Möbel ꝛc u. 

c. um 2 Uhr Nachm. S 
Lazarus (Verſammlung im Reh⸗ 
wa ſchen Lokale) Möbel zwangs⸗ 
weiſe veritetgern. 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Tant -T Gebe Bot 


Ein Grundſtück 


in Grätz, 
beſter Lage der Stadt, in welchem 
ſeit ca. 50 Jahren ein flottes 


Schank⸗ und Material⸗Geſchäft 
ſowie Gaſtwirthſchaft mit beſtem 
8 betrieben wurde, iſt zwecks 
Regultrung ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten erbeten an 18023 


D. Rosenberg, 
Grätz. 


Dom. Witoslaw 


bei Bahnhof Liſſa und Alt⸗Boyen 
ſtellt zum Verkauf 


1 Waggon fette, junge 
Ochſen. 17990 


Dom. Witoslaw 
bei Bahnhof L 1 er Alt⸗Boyen 


ca. 24 Centner gewaſchene 
Schurwolle und ca. 34 
Centner ungewaſchene, dar⸗ 
unter ca. 14 Centner 
Lammwolle. 17989 


Butter 
feinſte Molkerei Butter 
à Pfd. 1,40 Mk., Koch⸗ 


Butter à Pfd. 1,10 — 1,20, 
Backbutter 1, 00 M, empf. 


ir. Miezyiskı, 


St. Martinſtr. 32, 

2. Geſchäft Petriplatz. 
Zum Feſt ER 
fette, friſch geſchlachtete N 

auch Enten empfiehlt 
Reppich's 17050 


Geflügelhandl., Sapiehaplatz 11. 


g Stck⸗ Wrfl.⸗ er 1 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr. ab O, 8. 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D. 763 
zu richten. 16763 


jähriger ärztlicher Praxis zum 


| Nach langj 
r Leidende herausgegeben. 


Wohle 


Die Selbsthilfe, 
eee 


treuer Rathgeber für alle Jene, die 
durch n , Kr ſich lei⸗ 
en 


dend füh leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Angftgefühl und ee wer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige 2a rung 
u jährlich Tauſenden zur Heſund⸗ 
eit u. Kraft. Gegen 1 Marte (in Briefe 
marken) zu bez iehen von Dr. L. Ernst. 
Homöopath Wien, Giselastr. 6, 
Bird i in Eouvert verſchloſſen überſchickt. 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei 
Ottenſen, welehe nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers 
Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
11 Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei 79 5 
hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als 
zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pf. mg 


zu haben in Poſen bei: 


E. Brechts Wwe., 


Shen: 1.5 & f 
E. Bandmann, ae 


Max Kr 

Tobias Sue, 

G. Miezynski, 
W. Plagwitz, 
. N. Pawlowski, 


ch, 
Gebr. Boehlke, 
Rudolph Chaym, 
Domagalski, 


Dum mert, eopold Placzek, 
Alfons . 4.35 Placzek & Sohn, 
Robert Fabian, Rekoſiewicez, 
nr Seit, 85 0001 i 
A acob eſinger & Söhne, 
E. Sue 8 
M. C. Hoffmann, ee 22990 


Waſſermann & m. 1 


Gebr. Krayn, Paul Weich. 


General⸗Depot für die Provinz Poſen 
Heinrich Dobriner, St. Martinſtr. Nr. 51. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. size 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheite hwächezustände ste. Prosp tr 


Iatürlicher 


iner Sauerbraunl 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches — 9 


Depots in allen Mineralwasser- en 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


Transportable Feldbahnen mit Kipp⸗ 
wagen, neue und gebrauchte, verkaufen und ver⸗ 
miethen zu ſehr niedrigen Preiſen 17997 


Brylinski & Twardowski, 


Maſchinenlager in Poſen, Ritterſtraße Nr. 11. 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


sa Tropenduft und Morgenthau, 


das dag feinfte 3 empfiehlt am 
M. Pursch, Vict⸗Drogerie, Theaterſtr. 4. 


| Rechnungsformulart 


ſind zu haben in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Viele 0 Dank f. A ‚Br. ftobes frohes 
3, viele n itte Nachr., 
denke mein wie ich D.“ 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, Eeeusfaltig,fliteBEIAIEN it 
Suöftatung I ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumhol i aröpte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbe 

claviatur, 7 volle Oktaven. ng 
ſchriftl. Garantie. anlage gratis. 


T. Traulpein ebe abr. 


Hegr. 1820, Berlin, Leipzigerſlr. 119. 


ir die Weihnachtsnummer 


der Poſener Zeitung erſuchen wir Inſerate rechtzeitig aufzugeben, da die Annahme Sonnabend 
den 24., Nachmittags 2 Uhr, pünktlich geſchloſſen wird. 


Erpedition der „Poſener Zeitung“. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


